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In Galizien 31000 Ruſſen gefangen
Rückzug der Ruſſen auf der ſüdlichen Front Belgrad von den Heſterreichern wieder geräumt.

Hurchbruchsverſuche der Franzoſen geſcheitert.

Das Weſen der britiſchen Politik.
Le. Jn der Zeitſchrift „Das größere Deutſchland“,

Wochenſchrift für deutſche Welt und Kolonialpolitik,
ſchildert Walkemat die egoiſtiſche und heuchle
riſche britiſche Politik gegenüber Deutſchland, Jtalien,
Griechenland, die Vereinigten Staaten und die euro
päiſchen Kleinſtaaten. Er legt u. a. dar, wie brutal
England im 18. Jahrhundert mit Preußen verfuhr.
Ganz willkürlich kaperte es preußiſche Handelsſchiffe
worauf Friedrich der Große drohte, engliſche Kapi
talien, die in ſeinem Staate angelegt waren, mit
Beſchlag zu belegen.

„Aber England“, wie Waltemath ausführt, „lachte
der Drohungen des „kleinen Preußenkönigs“, der
Miniſter Cheſterfield wagte es zu ſagen, daß man
die preußiſchen Verluſte nicht bezahlen wolle, weil
dann, wie er wörtlich dem preußiſchen Geſandten
ſagte, alle anderen neutralen Nationen dasſelbe kraft
der mit England geſchloſſenen Verträge fordern

Miniſter hätte, welche nach
genügend wäre, um darauf Entſchädigung zu fordern.
Der Preußenkönig ließ aber nicht mit ſich ſpaßen, er
machte ſeine Drohung wahr, worauf England klein

beigab. Friedrich II. war eben nicht von der ſonſt
früher in Deutſchland üblichen Bewunderung für
England angekränkelt, er erkannte klar das Weſen der
engliſchen Polikik und handelte danach. Er ſprach
ſeine Meinung ſchonungslos aus. Seine Bundes
genoſſenſchaft mit England während des ſieben
jährigen Krieges änderte nichts an ſeinem Urteil über
England. Jhm blieb England der Räuberſtaat, dem
nur harte Gewalt imponiere. Er wußte als klar
denkender Kopf, daß England nicht aus Liebe für
Preußen ihm beiſtand, ſondern aus klarer Berech
nung. Er war das Mittel, die Franzoſen zu be
ſchäfkigen, damit England umſo beſſer die franzö
ſiſchen Kolonien ſich aneignen und die Seeherrſchaft
feſt begründen könne. Als dieſes Ziel erreicht war,
ließ man Preußen fallen, unterſtützte es nicht mehr
und überließ es ſeinem Geſchick.

Sicherlich hat es immer in England Freunde der
Wahrheit und der Gerechtigkeit gegeben, die das
Weſen der Politik ihres Landes verabſcheuten und
bekämpften. Wir finden gerade im engliſchen Schrift
tum die bitterſten Anklagen gegen die britiſche Politik.
Die Ankläger ſind Naturen von der Art jenes George
Borrow, der in ſeiner Schilderung der Eroberung
von Wales von den „kaltherzigen ſelbſtſüchtigen“
Sachſen redet und ausruft: „Jch ſchäme mich, ein
Engländer zu ſein.“ Der durchſchnittliche Charakter
des Engländers iſt zweifellos gut. Wenn es aber
gegen das Ausland geht, verhallen die Stimmen der
Prediger in der Wüſte. Der angeborene gute Sinn
des Volkes geht unter in der Verachtung des Durch
ſchnittsengländers gegen alles Fremde. Das iſt die

Folge des e um ein Wort vonThackerey zu gebrauchen. Deshalb vermag die alt
gewohnte britiſche Politik ſich immer wieder durch
zuſetzen. Alexander Peez hat irgendwo ganz richtig
über die Engländer geſagt: „Der Einzelne iſt gut,
zuſammengenommen ſind ſie ein Schw. Und
ebenſo hat ein Engländer ſelbſt das Weſen des eng
liſchen Volkes gekennzeichnet, als er ſchrieb: „Wir
ſind ein ſelbſtſüchtiges Volk, ich geſtehe es, und
ich glaube, was in anderen Ländern Vaterlandsliebe
genannt wird, iſt lediglich eine große Zuſammen
häufung von Selbſtliebe Jch freue mich darüber
Jch liebe ſelbſtſüchtige Leute. Das iſt eine gute
Sache. Gutmütigkeit iſt wauyais ton in London.“

en Geſetzen nicht

Jn der „Chriſtlichen Welt“ des Pſarrers D. Rade
iſt ein Artikel aus der Feder von Emil Fuchs er
ſchienen, in dem Vergleiche über das deutſche und
das engliſche Weſen angeſtellt werden. Verfaſſer
behauptet, daß England nicht eine Demokratie in
dem Sinne ſei, wie ſich dieſe in Deutſchland anbahnt.
Den ſozialen Geiſt Englands könne nur der be

icht eine Sp n Verpflichtung in ſich ſühle. Die
Maſſe des engliſchen Volkes lebe behaglich und
ſtümpfſinnig in ihrem Elend dahin. So tief habe
England ſein Volk ſrnken laſſen, daß es nicht einmal
mehr bitter werden könne über ſeinen Zuſtand. Auch
Fuchs betont, daß das engliſche Volk zwar ein großes
und gewaltiges Volk ſei, aber es habe ſeine inſulaxe
Beſchränktheit, ſeinen grenzenloſen Hochmut und
ſeinen brutalen Chauvinismus. Dieſe drei Eigen
ſchaften zuſammen können alles auslöſchen und ver
dunkeln, was ſonſt Gutes in der Seele dieſes Volkes

zut Kriegslage.

Bericht des öſterreichiſchungariſchen Generalſtabes

Wien, 15. Dez., abends. Amtlich wird verlautbart:
Die Offenſive unſerer Armeen in Weſtgalizien hatte hier
den Feind zum Rückzug gezwungen und auch die ruſſiſche
Front in Südpolen zum Wanken gebracht. Anſere den
Feind in Weſtgaligien vom. Süden her unermüdlich ver
folgenden Truppen gelangten bis in die Linie Jaslo
Rabrot.

Bei dieſer Verfolgung und in den letzten Schlachten
wurden nach den bisherigen Meldungen 31 000 Ruſſen ge
fangen genommen. Heute liefen Nachrichten über rück
gängige Bewegungen des Gegners in der geſamten Front
Rajbrot Niepolomice- Wolbrom NowoRadomsk und
Petrikan ein. zDer Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes,

von 5Hovefer, Generalmajor.
Die Räumung Velgrads.

Wien 15. Dez. Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz
wird amtlich gemeldet: Die durch das notwendig gewordene
Zurücknehmen des eigenen rechten Flügels
geſchaffene operative Lage ließ es ratſam erſcheinen, a u ch
Belgrad zunächſt aufzugeben. Die Stadt
wurde kampflos geräumt. Die Teuppen haben
durch die ausgeſtandenen Straßpagen und Kämpſe wohl ge
litten, ſind aber vom beſten Geiſte beſeelt. (W. T. B.)

die Kämpfe im ten.
Der oben gemeldete Erfolg in Galizien wird nicht nur

Bedeutung für den dortigen Kriegsſchauplaß, ſondern auch
eine günſtige Wirkung auf die geſamte Lage in Südpolen
haben. 31000 Ruſſen gefangen, der Feind
du dem Rückzuge! Wohl niemand hatte geahnt,
daß die Entſcheidung ſo nahe ſei. Am ſo größer wird aber
auch die Freude ſein für uns alle. And auch die Freude
darüber, daß gerade dort, wo Deutſche und Hſterreicher
vereint dem Feinde gegenüberſtanden, gerade dort, wo ſich
die treue Waffenbrüderſchaft der beiden Staaten gin deut

von

rück vor Krakau ſtehenliegt. im Tal der Wisloka, etwa 30 Kilometer ſüdlich von

trefflich ausſprach, der Sieg errungen wurde, der den An
ſtoß zu dem großen, gewalkigen Erfolg geben wird.

Man wußte, daß der Plan der Verbündeten dahin ging,
die ruſſiſche Schlachtfront von der Weichſel weſtlich War
chau bis an die Karpathen von beiden Seiten zu über
lügeln. Jm Norden iſt das nur bis zu einem gewiſſen
Grade gelungen. Lowicz, das von den Ruſſen faſt zu
einer Feſtung ausgebaut worden war, ſetzte dem weiteren
deutſchen Vorgehen vorläufig ein Ziel. Hier hatten die
Ruſſen auch ihre Kernkruppen in gewaltigen Maſſen zu
ſammengeworfen, weil ſte wohl hier die Entſcheidung des
ganzen Feldzuges erwarteten Zugleich hörte man aber
auch von einer Amfaſſung des linken ruſſiſchen Flügels

von den Karpathen aus. Offenbar ſind die Ruſſen durch
ein ſtärkeres Auftreten von Truppen der Verbündeten an
Zieſer Stelle ſelbſt überraſcht worden, und ſie fanden nicht

Zeit, auch hierhin ſofort größere Truppenmaſſen zur Ab
wehr zuſammenzugiehen. So gewannen die Verbündeten

hier ſtändig an Boden. Der Steg bei Limanowa war der
erſte größere Erfolg. Es folgte die Beſetzung von Ducla
im Tal der Jaſiokka. And nun erfolgte in den letzten
Tagen ein breiter Vormarſch auf der ganzen Linie von
Limanowa bis Duclg, der die Ruſſen in gewaltiger Kraft

Süden her in die Flanke traf und ſie nach Norden
e r Stoß iſt u bis zu der Linie Jaslo

2 ile
g. de en bildet. Jaslo

Dembica entfernt, dem Knotenpunkt an dem die Eiſenbahn
nach Sandomirs von der Bahnſtrecke Krakau Przemysl ab
Zzweigt, Rajbrot dagegen weit weſtlicher, etwa 20 Kilometer
von dem an der Bahnſtrecke Krakau Przemysl liegenden
Vochnia entfernt. Die Entfernung von Ducla bis Rajbrot
beträgt etwa 90 Kilometer. In dieſer gewaltigen Front
ſtießen alſo die Verbündeten gegen die ruſſiſche Rückzugs
linie, die nach Oſtgalizien führt, vor, die hier ſtehenden
Ruſſen vor ſich herkreibend.

Es war ganz klar, daß dieſer gewaltige Vorſtoß in
die ruſſiſche Flanke die ruſſiſche Stellung vor Krakau
um. Wanken bringen mußte. Und zwar war ein ſchneller
Rückzug nötig, um nicht ganz von Oſtgalizien abgeſchnitten
und gegen die Weichſel gedrückt zu werden, die hier auf
der ganzen Strecke nur wenige für den Ubergang eines
Heeres geeignete Brücken beſißt. Wurde aber die ruſſi
ſche Stellung bei Krgkau aufgegeben, ſo mußte auch die
ruſſiſche Front in Südpolen, die ja die Verlängerung der
galiziſchen Front der Ruſſen bildet, zurückgenommen
werden. Es iſt alſo nur eine logiſche Folge des Sieges
der Verbündeten, wenn jetzt ſchon eine Rückwärtsbewe
gung der Ruſſen auf der ganzen Linie bis Piotrkow (Pe
trikau) hinauf eingeſetzt hat. Und es läßt ſich heute noch
gar nicht überſehen, welche Folgen dieſer Rückzug auf die
Kämpfe in Nordpolen, vor allem bei Lodg und Lowiez,
haben wird.

Der „unklare“ ruſſiſche Bericht.
Der franzöſiſche General Berthaut ſchildert im

„Petit Journal“ die Lage im Oſten dahin, daß die
Ruſſen auf der ganzen Linie zur Defenſive
übergegangen ſeien, außer ſüdöſtlich von Krakau.
Der lange ruſſiſche Bericht über die Kämpfe ſeit Ende
Oktober ſei unklar.

Die Befreiung deutſcher Kriegsgefangener in Lodz.
Aus Gerg wird berichtet. Aus einem hierher gelang

ten Feldpoſtbrief Gerger Krieger, die die Schlacht bei
Lodz mitmachten, iſt zu entnehmen, daß die Heeresbewe-
gungen in Rußland die allergrößten Anforderungen an
Menſchen und Tiere ſtellen. Sie werden von allen mit
heldenhafter Aufopferung geleiſtet. Vor Lo de fielen den
Ruſſen, wie das im Kriege nicht anders iſt, auch Deut
ſche als Gefangene in die Hände, die nach Lodz gebracht
wurden. Als dann die Deutſchen Lodz einnahmen, waren
vorher die Ruſſen geflohen. Bei dem fluchtartigem Rück
zug mußten ſie die deutſchen Geſangenen
zurücklaſſſen, die dann freudig von ihren
Kameraden empfangen würden. Sie waren
ſomit einer Verſchickung nach Sibirien entgangen. Der
Sohn eines Geraer Stadtſekretärs, der auf dieſe Weiſe
mit befreit wurde ſchreibt, daß ſich nur diejenigen einen
Begriff von dem Gefühl machen könnken, das ſich damals
e u denen Befreiung aus ſolcher Feindes
hand wird.Helgrad wieder geräumt,

Als Kaiſer Franz Joſef am 2. Dezember am 67. Ge
denktage ſeines Regiernngsantrittes die Nachricht erhielt
daß die Sſterreichiſch ungariſchen Truppen unter General
Frank die ſerbiſche Hauptſtadt beſeht hätten, lag der Ge
danke nahe, daß man mit dieer Meldung dem Gedenk

lichſten durch gemeinſames Vorgehen gegen den Feind ſo tag des verehrten Herrſchers auch in dieſem Kriege eine



ganz beſondree Bedeutung geben wollte. An ſich war ja
die Beſetzung Belgrads weniger ein ſtrategiſcher als ein
morgliſcher Erfolg. Nachträglich erfuhr man, daß die
Serben Belgrad nicht kampflos geräumt, ſondern der Be
ſetzung der Hauptſtadt erheblichen Widerſtand entgegen
geſetzt hatten. So hatte ein ziemlich heftiger Kampf weſt
lich Belgrads am Topſchider ſtattgefunden, wo eine alte
Artillerie Kaſerne aus der türkiſchen Zeit liegt. Die
Serben hatten ſich dann in ſüdlicher Richtung auf Kra-
gujevac zurückgezogen. und alle Zeichen ſprachen dafür,
daß Hier oder bei Niſch. der leßte Entſcheidungskampf
ſtaktfinden werde. Waren doch auch die bei V

gujevac zurückgewichen.
Der Kampf in Serbien hat von Anbeginn an einen

außerordentlich hartnäckigen und grauſamen Charakter ge
tragen. Die Beteiligung von Frauen und halbwüchſigen
Kindern an den Straßenkämpfen zeigte, mit welcher ele
mentaren Wut die Serben um ihre Exiſtenz kämpften.
Denn hier hieß es mehr als auf anderen Kriegsſchauplätzen
gleich bei Beginn des Krieges. Jch oder du. Eins der

beiden Völker mußten den Platz räumen. Es war kein
Feldzug und kein Waffengang mehr, es war ein Ver
nichtungskrieg, ein Ausrottungskrieg, der von ſerbiſcher
Seite in geradezu grauenhater Weiſe geführt wurde und
noch wird. Denn aus Belgrad, aus dem mit ruſſtſchem
Giftſtoff verſorgten Belgrad ſtammte im Oſten in den
letzten Jahrzehnten alles politiſche Anheil. And weil das
Gefühl, daß für beide Völker nebeneinander nicht Raum
ſei, in das allgemeine Volksbewußtſein übergegangen war,
deshalb gaben und nahmen die Serben im Kampfe keinen
Pardon. And mit dieſem Charakter des Kampfes erklärt
ſich auch wohl die überraſchende Wendung, die er jetzt ge
nommen. Bevor ein tapferes Volk ſich endgültig als be
ſiegt e und die Hoffnung auf einen Erfolg der
Waffen aufgibt, macht es die unerhörteſten Anſtrengungen.
So iſt es möglich, daß die bei Valjewo ſüdwärts zurück
geworfene ſerbiſche Armee mit Aufbietung der letzten
Kräfte einen neuen Vorſtoß nach Norden unternommen
hat, nachdem ſie ihre Verluſte mit den letzten Aufgeboten
an Wafſenfähigen ausgefüllt hat. So war in öſterreichi
ſchen Blättern dieſer Tage zu leſen, daß die ſerbiſche Ar
mee in einer Stellung zwiſchen Araängielowac und Gorni
Milenowac, alſo noch nördlich Kragufewac, 50 000 Mann
Verſtärkungen an ſich gezogen habe. Man fragt ſich ganz
erſtaunt, wo denn noch 50 000 Mann ſerbiſcher Reſerven
herkommen ſollen. And vielfach wird der Verdacht ge
äußert, daß ſich unter ſolchen irgendwoher eintreffenden
Verſtärkungen griechiſche Freiwillige befinden, die ſich
maſſenweiſe zur ſerbiſchen Armee begeben hätten. Denn
daß I aus den nach Bulgarien neigenden neuſerbiſchen,
den Türken im letzten Kriege abgenommenen Landesteilen
noch viele Nachſchübe für die ſerbiſche Armee herauspreſſen
laſſen, iſt doch wohl recht fraglich.

Mit den Reſten des ſerbiſchen Heeres iſt in einem
waldigen Berglande, das durch zahlloſe Täler zerriſſen iſt,
und wo jeder Felsblock zu einer natürlichen Schanze wird,
eine letzte Offenſive unternommen worden. Offenbar in

kräfte fortgenommen haben. Ob das zutrifft, mag dahin
geſtellt bleiben. Jedenfalls ſcheinen es die Serben anzu

nehmen. eWenn nun die öſterreichiſchungariſchen Truppen dieſem
ſerbiſchen Vorſtoß nach Norden Und Nordweſten zunächſt
ausweichen, um ſich ſelber das Gelände auszuſuchen, in
dem ſie dieſen feindlichen Angriff abfangen wollen, ſo
müſſen ſich dieſer ſtrategiſchen Maßnahme alle andern
Rückſichten unterordnen. Es macht natürlich keinen guten
Eindruck, Belgrad wieder aufzugeben, doch iſt es, wenn
man mit dieſer Notwendigkeit im Laufe der nächſten Zeit

einmal rechnen mußte, beſſer und klüger, dieſe Räumung
der ſerbiſchen Hauptſtadt rechtzeitig vorzunehmen und
in einem Augenblick, wo man alle ſeine Maßnahmen un
abhängig vom Feinde treffen kann. Belgrad liegt be
kanntlich hoch am ſüdlichen Ufer der Save. ürden
ſchwächere öſterreichiſchungariſche Streitkräfte, die die
Stadt es wird ja in dieſem Kriege nicht um Städte,ſondern um Volkerſchicſale gekämpft beſetzt halten, ge

wungen, ſie vor ſtarken feindlichen Kräften aufzugeben,könnten ſie unter Amſtänden in eine ſehr h ertge
Lage kommen, wenn ſie ſich angeſichts des Feindes über
die Save zurückziehen mußten. Deshalb iſt es ſicherlich
ein verſtändiger Entſchluß der öſterreichiſchungariſchen
Heeresleitung, eine unhalkbar gewordene Stellung vor

läufig zu räumen e
Der Vormarſch der Montenegriner.

Aus Baſel wird gemeldet: Nach einer e
aus Cetinje ſetzte die in Bosnien operierende
montenegriniſche Armee am 11. und 12. Dezember ihre Offenſive fort und nahm Wiſchegrad
ein. Die Hſterreicher, die ſich auf das linke Ufer der
Dringa zurückgezogen haben, ſteckten eine Brücke und zwei

leere Häuſer in Brand S
Ein Proteſt Serbiens.

Kopenhagen, 15. Dez. Die ſerbiſche Re
gierung überſandte den Dreiverbandsmächten und den
neutralen Staaten einen Proteſt, daß die Hſterreicher aus
den beſetzten Teilen Serbiens alle Knaben zwiſchen
I und 16 Jahren als Gefangene nach Oſterreich über
ühren. Der Führer der ſerbiſchen Sozialiſten,

utskowitſch, iſt als Kriegsfreiwilliger in der
Schlacht an der Miutza gefallen.

Eine Friedensbewegung in Serbien.
Dem in Petersburg erſcheinenden „Rjetſch“ zufolge

ſuchen die Antinationaliſten in Serbien unter Führung
von Novakovie eine Oppoſitionspartei unter der Loſung
t vereinigen Lieber Verſtändigung mitOſter reich als Zugeſtändniſſe an die Bul
garen und ihre Duldung am Wardar.

Ein Sohn unſeres Reichskanzlers in ruſſiſcher
Gefangenſchaft.

Wie verlautet, iſt ein Sohn unſeres Reichskanzlers
ſchwer verwundet in ruſſiſche Gefangenſchaft geraten.
Es handelt n um eine Verletzung am Bein und um
einen Kopfſchuß. Der Reichskanzler hat drei Kinder,
eine Tochter und zwei Söhne. Es kann ſich, voraus
geſetzt, daß die Nachricht ſich bewahrheitet, nur um den
1890 geborenen Sohn Auguſt Friedrich handeln, der in
Straßburg Jurisprudenz ſtudierte.

aljevo ger
ſchlagenen ſerbiſchen Truppen in der Richtung auf Kra-

Zuſammenhang mit einem gleichzeitigen Vordringen der

nd jed s de
Serbien ſchicken können oder daß ſie gar von dort Streit

h

Kämpfen Vſtlich

Feind heftig unſere Schützengräben.

Was will Rumänien
Alle in Paris wohnenden wehrpflichtigen

niſchen Geſandtſchaft zu melden.

Ruſſiſche und engliche Hoffnungen.
s Gravenhage, 18. Dez.

gemeldete erneute Einnahme Belgrads durch die
Serben. Der Korreſpondent der Londoner „Morning
Poſt“ bricht natürlich in ein Freudengeheul aus und ſagt,
daß die Einnahme Belgrads die glänzende Tapferkeit
und Erfolge der Serben in den Kämpfen vom 4. bis
11. Dezember beweiſe, wo angeblich zahlreiche öſterreichi
ſche Kriegsgefangenen gemacht worden waren. Der Kor-
reſpondent fährt ſort: So groß der moraliſche
Einfluß der Einnahme Belgrads auf die Moral der
ſerbiſchen Truppen ſein wird, ſo muß das Ereignis mehr
als eine Selbſtverleugnung der Serben im nationalen
Sinne betrachtet werden, denn die Serben haben nicht
gezögert, trotz der bisher bereits rieſewhaften Ver
Iuſte, noch äußerſt blutige Kämpfe aufzunehmen, Es
iſt auch zu erwarten, daß die Oſterreicher große Anſtren
gungen machen werden, Belgrad wieder zu nehmen, und
es wird ſerbiſcherſeits bereits das Anrüſcken
erheblicher b ter reicht ſcher Berſtaär un
gen gemeldet.

Wien, 15. Dez. Nach einer der „Politiſchen Kor
reſpondenz aus Bukareſt zugehenden Mitteilung be
richten aus Rußland dort eingetroffene Reiſende, daß
nicht nur die Führer der Sozialiſten, ſondern überhaupt
le raditalen Mitglieder der Dumg verhaftet worden ſind.

Fortgang der Kämpfe in Polen.
Genf, 15. Dez. Nach Petersburger Meldungen

nimmt die gigantiſche Schlacht ohne Unterbrechung in
Polen ihren Sorigang. Mit übermenſchlicher
Kraft ſuchen die Deutſchen ihre S lungzu halten. Die Truppen Hindenburgs ſchlagen ſich
mit wütender Erbitterung. Die Efſektiv-
beſtände der Deutſchen in dieſer Gegend werden auf 18
Armeekorps geſchätzt.

Ein italieniſches Urteil über die Lage im Oſten.
Köln, 15. Dez. Wie die „Köln, Ztg.“ meldet, ver

ſichert die Mailänder „Perſeveranza“, die Stellung
der Deutſchen im Oſten ſei fortgeſetzt ausge
Feichnet. Der Mißerſolg der Ruſſen inNordpolen müßte eine Rückwirkung auf dem
ganzen öſtlichen Kriegsſchauplatz bis zur
Bukowing haben. Die endgültige Entſcheidung
werde in dieſer Gegend fallen müſſen, wo Hindenburg
mit ſeiner unbeſtrett baren Uber legenheit
in Strategie und Taktik die Opergtionen leitet.

Von der 'Weſtfront.

Die blutigen Kämpfe bei Ypern und Armentieres.
Aus Rotterdam

von per Und Armen eſchwere Verluſte erlitten haben und ein Stück zurück
geworfen worden ſind. Der Korreſpondent des Londoner
Blattes ſagt, daß die beiden Gegner ſich in jener Gegend
in ſtarker Zahl gegenüberſtehen, und daß beide von der
Wichtigkeit des Geländes zwiſchen Yſer und Lys überzeugt
zu ſein ſcheinen. Der Erfolg war abwechſelnd auf deut
ſcher und franzöſiſcher Seite. Die Franzoſen errangen an
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einigen Stellen kleine Vorteile. Dies ſei beſonders merk
würdig, weil die Deutſchen namentlich am Donnerstag
mit großer überm acht wiederholt angriffen. Der
Hauptangriff richtete ſich gegen das nicht ſtark von
den Franzoſen beſetzte Dorf Dickebuſch ſüdweſtlich von

Ypern. Die Tätigkeit der deutſchen Artillerie,
die ein vorzüglich gerichtetes und konzentriertes wüten-
des Schrapnellfeuer auf die franzöſiſche Stellung
warf, wär ein ſchreckliches Vorſpiel. An jener
Stelle waren die Schützengräben nur 60 Meter vonein
ander entfernt, und die deutſche Artillerie zielte beſonders
auf die in den hinterſten Schützengräben liegenden fran
ben Truppen, die die meiſten Verluſte erlitten. Die
vorderſten Reihen wieder konnten in dem Granaten
und Kugelſturm, der über ihre Köpfe wegraſte, nichts
ausrichten. Aber es war ein Glück für die Verbündeten,
daß dieſe Mannſchaften wenigſtens von dem Feuer der
deutſchen Geſchütze verſchont wurden. Die franzöſiſchen
Feldgeſchütze ſuchten mit ihren Geſchoſſen die deutſchen
Batterien und es ging heiß zu, als auf einmal die deut
ſche Jnfan terte eingriff. Sie ſandte einen Hagel
von Handgranaten nach der erſten Reihe der fran
zöſiſchen Schützengräben. Dann ſtieß ſte aus ihren
Schützengräben vor, unternahm einen ge waltigen
Sturm auf die überlebenden in der erſten Linie der
Franzoſen. Letztere feuerten erſt ihre Gewehre ab, hatten
aber darauf keine Zeit, von neuem zu laden und ſtürmten
mit dem Bajonett auf die Deutſchen los. Die Fran-
zoſen mußten gegen eine dreifache Ubermacht kämpfen und
konnten faſt keine Anterſtützung erhalten, weil die deutſche
Artillerie den anrückenden Verſtärkungen ſchwere Verluſte
zufügte. Das Gelände zwiſchen den Schützen

en San e h e eneck t. ießlich ſollen nach engliſchem Bericht
die Franzoſen ſich behauptet haben.

Was die Franzoſen amtlich melden.
Aus Paris wird folgender amtliche Kriegsberichtvom 14. Dezember, 3 Ahr nachmittags, verbreitet: wiſchen

Nordſee und Oiſe iſt nichts wichtiges vorgefallen.
Jm Aisne- Gebiet nordweſtlich So upir e der

ir erwiderken das Feuer und zerſtörten die ſeinigen. Beider
ſeits erfolgte kein Jnfanterieangriff. Anſere Artillerie
zerſtörte eine bedeutende Feldbefeſtigung in der Nähe von
Ailles (2). Jm Argonner- und Grurte- Wald
rückten wir mittels Minen leicht vor ein feindlicher An
griff fand nicht ſtatt. Bei den Mags h W en fand eine
heftige Kanonade ſtatt. Die feindlichen Batterten muß
ten anſcheinend weiter nördlich Stellung nehmen. Jm
Mortmare- Wald in Woevre warfen wir, nach
dem wir eine Linie von Schützengräben in einer Aus
dehnung von 500 Metern erobert hatten, zwei heftige
Gegenangriffe zurück. Jm Elſaß ſchoben wir infolge
unſerer Fortſchritte die Front bis zur Linie Höhe 425
nördlich Steinbach- AspachBrücke- Brünghofenn und
Brücke 1500 Meter öſtlich Eglingen vor.

Dez. Die offiziöſe Peters-
burger Telegraphenag. beſtätigt die von Reuter aus Niſch

ä i I, ſi i d Kanals von Ypern weſtlich Hollebeke vorankommen.e et e u e e re e un rere heftige Gegenangriffe wurden zurückgeworfen
Bahnhof Commercy wurde von aus ſehr großer Ent

„Nieuwen Rotterdamſchen Courant“

meldet wird, bei der

Ein Berichterſtatter des „All

Bild von den tkraurt

e

Der amtliche Bericht von 11 Uhr abends beſagt: Jn
Belgien konnten einige franzöſiſche Angriffe e

Meh
Der

fernung feuernden Batterien beſchoſſen. Der Schaden iſt
unbedeutend. Jm Elſaß wurde ein Offenſivſtoß des
Feindes nordweſtlich Cernegy zurückgeworfen. Von
der übrigen Front iſt nichts neues zu melden.

Von den verluſtreichen, von den deutſchen Truppen
zurückgewieſenen Angriffen erwähnt der franzöſiſche Be
richt bezeichnender Weiſe nichts.

Neue Kämpfe in Flandern?
Rotterdam, 15. Dez. Nach einer Meldung des

aus Ooſt burg
ſcheinen beide Armeen wieder in eine heftige
Aktion gekommen zu ſein. Seit heute morgen ver
nimmt man wieder ſtarken Geſchützdonner in ſüdweſtlicher
Richtung.

Ein neues franzöſiſches Auſgebot.
Kopenhagen, 15. Dez. Der franzöſiſche Kriegs

miniſter wird dem Parlament ein Geſetz vorlegen, wo
ch eder Mann im Alter von 18 iJahren, der imſtande iſt, Militärdienſt zu tun, unter
die ahnen gerufen werden ſoll.

Die enormen Offiziersverluſte der Franzoſen.
Die Verluſte an Offizieren ſind, wie aus Paris ge

ranzöſiſchen Infanterie ſo enorm,
daß ſie auf regelmäßige Weiſe auch nicht annähernd mehr
gedeckt werden können. Bereits vor einiger Zeit mußte
man ſich zu der ungewöhnlichen Maßregel entſchließen,
Kavallerieoffiziere in die IJnfanterieregimenter
zu verſetzen. Doch auch dies Verfahren läßt ſich nicht mehr
länger durchführen, ohne eine gefährliche Schwächung des
Kavallerieofſigierbeſtandes herbeizuführen. So hat man
denn zum letzten Notbehelf gegriffen und annga-
mi tiſche Offiziere der eingeborenen Armee gus
Annam auf franzöſiſche Linienregimenter verteilt. Ein
Annamit, der Oberſtleutnant Do HunChan iſt ſogar zum
Befehlshaber eines franzöſiſchen Infanterie Regimentes
ernannt worden. Es iſt dies das erſte Mal in der Ge
ſchichte der Kolonien der ziviliſterten Welt, daß weiße
Soldaten Farbige zu Vorgeſetzten erhalten.

Die Reſte der belgiſchen Armee.
Den „Hamburger Nachrichten wird aus Brüſſel ge

meldet: Obwohl vie velgiſche Regierung keine amtliche
Verluſtliſte ausgibt, können die folgenden Zahlen als
richtig angeſehen werden. Jn Ler Heit vom 4. Auguſt bis
1. Dezember waren von den belgiſchen Soldaten 25 000
Mann kot, 30000 verwun der in Frankreich, 22 000
verwundet n 35 000 kriegsgefangen in

90internitert in Holland. Rech
net man einige tauſend Kranke dazu, ſo dürften von der
200 000 Kämpfende umfaſſenden velgiſchen Streitmächt
kaum mehr als 40 000 Mann übrig ſein. Die belgiſche
Armee iſt alſo ſo gut wie vernichtet

Die Lage in Oſtende.

Deutſchland und S

t die in Oſten deherrſchen und die umſo trüber ſtimmen, wenn man ſich
vorſtellt, daß ehedem hier der unerhörteſte Luxus ge
herrſcht hat. Der Umſtand, daß niemand die Stadt ver
laſſen hat, macht es erklärlich, daß bisher ſo wenig von
dem grenzenloſen Elend bekannt geworden iſt, das unter
der Bevölkerung herrſcht. Mehl iſt überhaupt nicht zu
haben. Das Brot, das man erhält, iſt ſchwärzer als das,
was zu gewöhnlichen Zeiten den Pferden gegeben wird.
Von Petroleum keine Spur. Käſe koſtet 4, Kaffee 45
Francs das Kilo. Gas wird mangels Kohlen nicht er
zeugt, nur wer an die elektriſche Zentrale angeſchloſſen
iſt, hat Licht. Alle anderen müſſen die langen Winter
nächte im VDunkeln verbringen.

Deutſche Landſturmpflichtige in franzöſiſcher
Gefangenſchaft.

Wie die „Baſeler Nachrichten“ ſchreiben, haben die
r aus Magasmünſter und Umgebung 3000

andſturmpflichtige im Alter von 17 bis 45
Jahren nach Avignon gebracht. Jhre Lage iſt nach
den eingegangenen Berichten recht kläglich. Viele
von ihnen ſeien bereits ſchwer erkrankt.

Ein engliſcher Flieger in Holland gelandet.
Aus Amſterdam wird berichtet: „Handelsblad“

meldet aus Terneuzen: Jn der Nähe der weſtſee-
ländiſchflamiſchen Grenze landete ein engliſcher
Zweidecker, der noch eine Bombe bei ſich hatte, infolge eines Maſchinenſchadens, Flieger und Flugzeug
wurden interniert.

Kriegsgottesdienſte in Frankreich.
Jn ganz Frankreich fanden, dem „Berl. Tagebl. Zu

folge, Bittgottesdienſte für die verbündeten Ar
meen ſtatt. Jn der NotreDame- Kirche amtierte Kar
dinal Amiette, überall nahmen die Behörden, ſowie die

r See an er ein n neteil. erweiſt ſich auch in Frankreich die Wahrheitder Worte: Not ter beten. b
Die Waffenabgahe der belgiſchen Bevölkerung.

Das holländiſche Blatt „Tijd“ meldet aus Gent:
Aus Thielt wird durch die deutſche Militärbehörde der
Bevölkerung eine letzte Warnung über den Beſitz von
Waffen und Munition erteilt. Perſonen, bei denen
nach dem 15. Dezember noch Waffen gefunden
werden, ſolken zum Tode verurteilt werden,
ebenſo diejenigen, die vom Waffenbeſitz anderer Kennt
nis haben und dies nicht angeben. Die Bewachung der
Grenze wurde auf das ſchärfſte durchgeführt. Geſtern
ſind auf der ganzen Grenze von Selzaete nach Aſſenede
von Baum zu Baum Stacheldrähte gezogen worden.

Gouverneur v. Biſſings Regiment in Belgien.
Einem Berichterſtatter des „Hamb. Korreſp.“ gegen
über äußerte ſich Generalgouverneur von Biſſing,
nachdem er geſagt hatte, daß er im alten Kurs, den ſein
Vorgänger prakkiſch angelegt habe, fortfahren will, fol
gendermaßen: Die Belgier ſollen ſehen, daß ich ein
ber alle Mahen gerſchker Feind bin. Jch
hoffe, daß die Belgier das bald anerkennen, und mir Ver
krauen entgegenbringen werden. Ordnung und
Ruhe will ich halten in dieſem Lande, das zur Baſis
der Operationen für unſere Truppen geworden iſt. Un
ſer Heer ſoll wiſſen, daß in ſeinem Rücken Ord
nung herrſcht, damit es jederzeit frei denBlick nur
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nach nordwärts zu richten braucht. Dieſe Hoffnung führe
ich durch. Mit Milde hoffe ich auszukommen, aber
wenn ſie nicht genügen ſollkte, werde ich mit harter
Fauſt zugreifen.

Ein engliſches Eingeſtändnis.
London, 15. Dez.

Artillerie Offizier Die Beſchießung von
Kirchtürmen und allen hohen Gebäuden iſt un er
läß lich. Es iſt unſinnig, ſich über die Zerſtörung von
großen Gebäuden zu beklagen, gleichgültig, ob es Rat
häuſer, Kirchen oder Fabriken ſind. Wir beſchießen
Fie geradeſo wie die Deutſchen Offiziere beider
Parteien benutzen ſie für Beobachtungszwecke.
Jetzt geſchieht es in Frankreich, ſpäter kann es dem Kölner
Dom ebenſo ergehen. Wir wollen lieber die lauten Klagen
vermeiden, um nicht ſpäter als Scheinheilige zu gelten.

Franzöſiſche Schönfärberei.
Karlsruhe, 15. Dez. Bekanntlich teilten die Fran

zoſen in ihrem amtlichen Bericht die Einnahme von
Vermelles als eine Eroberung im Kampfe Mann
gegen Mann mit. Wie ſich nun dieſe Räumung tatſäch
lich vollzogen hat, geht aus einem Tagesbefehl des
kommandierenden Generals des 14. Ar-
mee korps hervor, der aufs neue die franzöſiſche Wahr
heitsliebe ins rechte Licht rückt. Der Befehl lautet:

„Vermelles iſt auf meinen Befehl in der Nacht vom
5. und 6. Dezember von pperworden. Die Räumung war freiwillig erfolgt
und hat ſich, nachdem Angriffe des Gegners auf Ver
melles abgeſchlagen worden waren, ohne Störung
durch den Gegner vollzogen. Jch habe die
Räumung befohlen, um für die Feſthaltung eines
Ortes, der nunmehr für die Geſſamtlage ohne
Bedeutung iſt, und durch deſſen Aufgabe eine
aiſch geeignete Seele eſhbaffen
iſt, nicht noch weitere Opfer einzuſetzen. Faſt zwei
Monate iſt Vermelles von unſeren Truppen ge
halten worden, obgleich es vom Feinde umfaßt und
der feindlichen Waffenwirkung ausgeſetzt war. Jch
ſpreche allen Führern und Truppen, die Vermelles ge

halten und verteidigt haben, meine volle Aner
kennung für ihre Tapferkeit und Standhaftigkeit
aus. gez. Frhr. v. Watter, Generalleutnant.

Die Furcht vor den deutſchen Fliegern.
Die Sorge der Pariſer Behörden bildete bekanntlich,

daß, wenn die Miniſter und die Regierung nach Paris
zurückkehren, alle Gebäude, in denen die Regierungs
behörden, die Kammern und der Senat tagen, den Ge
ſchoſſen feindlicher Flieger ausgeſetzt werden
könnten. Das vom Kommandanten Girod befehligte
Flugzeuggeſchwader des Pariſer Schanzlagers
unternimmt daher ſeit Sonnabend wieder täglich ſtunden
lange Flüge über Pgris, wobei die Flieger bisweilen eine
Höhe von 2400 Metern erreichen und große Kälte erdulden

müſſen.
5400 Millionen Francs Kriegsſchäden in Belgien.

Nach einer Pariſer Meldung aus Brüſſel werden der
Materialſchaden und die Verluſte Belgiens infolge des
Krieges bis zum 24. Oktober 5400 Millionen Francs ge
ſchätk. Davon entfallen auf Löwen 186, Charleroi 515
und Lüttich

ein

Aus dem Briefe eines Diviſtons kommandeur

willigen: „Wenn über unſere Kriegsfreiwilligen im Aus
lande abfällig geurteilt worden iſt, wie ich aus Euer
Hochwohlgeboren Zeilen entnehme, ſo bin ich als Kom
mandeur einer e vier die mindeſtens zu einem Drittel
(einige Regimenter bis zur Hälfte) aus Kriegsfreiwilligen
beſteht, in der Lage, nach vierwöchigen, Faſt ununker
brochenen Kämpfen unter den ſchwierigſten Verhältniſſen,
den größten Entbehrungen und Anſtrengungen gerade un
ſeren Kriegsfreiwilligen ein glänzendes
Zeugnis ausſtellen zu können. Das glänzendſte Zeug
nis haben ſich dieſe Truppen aber ſelbſt dadurch ausgeſtellt,
daß ſie am 10. November nach drei Wochen anſtrengender
Gefechte einen an Zahl überlegenen Feind aus ſeinen
Schühengräben geworfen und ihm faſt 2000 Mann Ge
fangener und eine Anzahl Maſchinengewehre abgenommen
haben. Schönere Leiſtungen haben alte Truppen nicht
auſzuweiſen. Ich freue mich, Euer Hochwohlgeboren dies
ausdrücklich beſtätigen und gleichzeitig verſichern zu können,
daß wir mit unſeren jungen Truppen ver
trauensvoll, an jede Aufgabe herantreten
nnen.“
Ein Mißtrauensvotum des vortugieſiſchen Senats gegen

die Regierung.

London, 15. Dez. daus Liſſabon. Kin Vertrauensvotum fürdie Regierung iſt in der Abgeordnetenkam
mer mit 63 gegen 39 Stimmen, dagegen ein Miß
trauensvotum im Senat mit 27 gegen 26 Stim
men angenommen e

Der abgeſchlagene Weihnachtswunſch des Papſtes.
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Berlin: Die Anregung

des Papſtes, eine kurze Waffenruhe über Weihnachten

Handurh
gezeichnet, angeſangen, fertig, in jeder Preiskage und jeder Art

reichhaltig ſortiert.
g. SMutter

zum Sticken, Stricken, Häkeln für
Golffacken, Shlafdecken, Tücher, Ghals, Mützen uſw.

I Größte Auswahl.
3 Jnh.:6 I Fula Mllkt I.es „Merſehnrger Correſpondent“

en gegr. 1861Mitglied des Rabatt Sparvereins.

unſeren Truppen geräumt.

folgendes Arteil über die Kriegsfrei

DasReuterſche Bureau meldet

herbeizuführen, iſt bei einer Mehrheit der krieg
führenden Mächte auf günſtigen Boden ge
fallen. Beſonders haben ſich Deutſchland und
Oſterreich- Ungarn ſofort zuſtimmend geäu
ßert, auch die Türken waren bereit, dem Wunſche der

Jn den „Times“ ſchreibt ein Kurie Rechnung zu tragen. Der Widerſpruch gegen
die päpſtliche Anregung ging von Rußland und
Frankreich gus, die es beſtimmt ablehnten,
auf den Vorſchlag einzugehen. Die Ablehnung Frank
reichs erſcheint in einem ganz beſonderen Licht, da neuer
dings die franzöſiſche Politik den Anſchein hervorzurufen
ſuchte, als bringe ſie mit Rückſicht auf das ſogenannte
katholiſche Protektorat Frankreichs im DOrient wie aus
anderen Gründen dem Vatikan freundliche Geſinnungen
entgegen. Durch ihre Zuſtimmung zu dem Vorſchlage
haben Deutſchland und Oſterreich- Ungarn und die Türkei
gezeigt, daß ſie für den religiös-humanen Gedanken, der
dieſer Anregung zugrunde liegt, volles Verſtändnis fin-
den. Auch das iſt eine Widerlegung des ſinnloſen Vor
wurfes der Barbaxrei, mit dem unſere Feinde gegen uns
zu wirken ſuchen.

Der türkiſche Krieg.
Ein neuer Angriff auf die Dardanellen in Sicht?

Aus Rom wird gemeldet: Ein auf der Rückreiſe von
Bengaſt in Brindiſt eingetroffenes Scheff ſichtete drei
ſtarke engliſche Geſchwader, die in der Richtung
auf das ägäiſche Meer zu ſfuhren.

Türkiſche Erfolge gegen die Ruſſen.
Aus Konſtantinopel wird unter dem 14. Dezember

die folgende Mitteilung des Großen Hauptquartiers ver
breitet: An der Grenze des Vilafets Wan dauern
die. Zuſamnmenſehe der ruſſiſchen Trup-
pen mit unſeren Abteilungen zu unern Gunſten an.
Ruſſiſche Kapallerite griff an der per iſſchen
Grenze bei Sargai unſere Kavallexrie an, deren
Gegenangriffe von Erfolg gekrönt waren.
Die Ruſſen wurden rück geſchlagen und
erregt

Der Krieg zur GSee.
Die Jagd auf die deutſchen Auslandskrenuzer.

Wie die Frkf. Ztg. aus Mailand meldet, ſollen die
bei den Falklandsinſeln verwundeten Engländer
nach einem Funkſp rich aus Montevideo dort gelandet
werden. Die engliſchen Schiffe verfolgen die deutſchen
Kriegsſchiffe „Prinz Eitel Friedrich „Karlsruhe“ und
den Hilfskreuzer Kronprinz Wilhelm“, die die Gewäſſer
Montevideos verlaſſen haben. Nach engliſchen Quellen
ſollen ſie ſchon ihre Kohlenſchiffe verloren haben, ſodaß
ſie ſich bald würden ergeben müſſen.

Vom deutſchen Kreuzer „Königsberg“.

afrikaniſchen Küſte in der Mündung des Rufiſi anf denndunc
Strand geſetzt worden. Ob der engliſche Kapitänleutnant
bei dem letzken Gefecht mit den gelandeten Mannſchaften
der „Königsberg“ oder noch ſpäter gefangen worden iſt,
wird in der Meldung nicht geſagt.

41 deutſche Handelsſchiffe durch die Japaner
beſchlagnahmt.

Aus Schanghai wird gemeldet: Jn japaniſchen Häfen
wurden bei Kriegsbeginn 41 deutſche Handels
e aſet beſchlagnahmt. Sie befinden ſich jetzt alle in

gaſaki

Deutschland.
Abg. Kyyſch ſprach kürzlich in Brandenburg im

liberalen Verein. Die Mitteilungen aus der konſer
vativen Partei“ erwähnen hierzu, der liberale Verein
habe eine Mitteilung vorher in die Preſſe gebracht, wo
nach der Redner keine parteipolitiſchen Tendenzen zum
Ausdruck bringen würde, Herr Kopſch habe aber im Ver
lauf ſeines Vortrages u. a. folgendes geſagt: Selbſt
Miniſter haben geäußert, ſie müßten umlernen. Die Re
gierung muß ſich in Zukunft gang anders als bisher zu
den Arbeitern ſtellen, nachdem guch die Arbeiter ſo wie alle
anderen Stände mit voller Hingebung in den Krieg ge
zogen ſind. Es bleibt das Geheimnis des oben ge
nannten Blattes, wo in dieſen ſehr richtigen Ausführungen
Kopſchs eine parteipolitiſche Tendenz zu erblicken ſein ſoll.

Auf der Brandenburgiſchen Provinzialſynode, die
am Sonnabend und Montag im preußiſchen Herrenhauſe
tagte, ereignete ſich, wie man uns ſchreibt, ein bezeichnender
Vorgang. Während ſonſt überall im öffentlichen Leben
die Gegenſätze zurückgeſtellt werden und das Beſtreben
hin iſt, alle vorhandenen Kräfte zu den notwendigen

ienſten heranzuziehen, konnte ſich die Rechte der Synode,
die evangeliſche Orthodoxie, nicht dazu entſchließen, von
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Richtigkeit der Anzeigen
oder der Aufnahmetage
keinerlei Garantie über
nehmen können. Aus

9

9

dem alten Brauch abzugehen, der liberalen e
guch nur einen einzigen Sitz in dem umfangreichen Vor
ſtand zu überlaſſen. Man vbegründete dieſes den Burg
frieden ſtörende Verhalten in einer wunderlichen Er
klärung damit, daß diejenigen Friedensſtörer ſeien, die
jetzt Rechte beanſpruchten, die ſte bisher nicht gehabt hätten.
Eine eigenartige Erklärung! Nach der Auffaſſung der
orthodoxen Herren beſteht der Burgfrieden alſo darin, daß
diefenigen, die bisher Anrecht erſuhren, auch weiterhin
Anrecht zu leiden haben. Jn Wirklichkeit iſt die Auf
faſſung der Poſitiven die, daß ſie überhaupt den Ver
tretern der liberalen kirchlichen Richtung die Exiſtenz
berechtigung in der Kirche nicht zuerkennen. Nur ſie allein
haben den wahren Glauben! Bei dieſer Auffaſſung war
es allerdings eine ſcharfe Jnkonſequenz, wenn hernach bei
den Wahlen zur Generalſynode ein Teil der Poſitiven ſich,

hen

dem Kollegium angehört.
dnetenvorſteher begrüßte den Heimgekehrten
Eintritt in die Tagesordnung, gab der Freude

des Kollegiums Ausdruck, daß er aus der Gefangenſchaft
zurückgekehrt ſei, und wünſchte, daß er und ſeine Gattin
ſich von den Anbilden, die ſie in der Gefangenſchaft er
leiden mußten, bald erholen würden. Am 12. Dezember
ſprach Dr. Ablaß in Hirſchberg über ſeine Erlebniſſe in
der Gefangenſchaft.

Dank.

vergeſſen.
Gott lohne es den gütigen Gebern! Uns allen aber

ſoll der bisher erzielte ſchöne Erfolg ein Anſporn ſein,
guch weiter für unſere Marine, der wir ein felenfeſtes
Vertrauen entgegenbringen, tatkräftig zu ſorgen. Durch
Kampf zum Sieg!

Der Präſident. v. Koeſter, Großadmiral.

Vermischtes
Eine ſchöne Weihnachtsſpende für unſere tapfere Armee

und unſere VBerbündeten wird aus Prag mitge Her gräſl,
Silva- Tarouca ſche Zentraldirektor Komm rat Ludwig
Schamberger in Prag hat für unſ 300 und für
die deutſche Armee 200 Weihnachtsbäume geſpendet. Zu der
Sendung von 300 Bäumchen wunden 4500 kleine Meſſinghalter,
500 Stück Lebzelten, 150 Kilogramm Haſelnüſſe, 150 Kilogr.
Walnitſſe, 100 Kilogr. Jeigen, 1000 Stück Zigaretten, 500
Stück Pfeifen mit je zwei Päckchen Tabak und 1000 Schachteln
Zündhölzer beigepackt. Ebenſo wurde reichliche Baumſchmuck
und Slitter beigelegt. Jür die deutſche Armee ſind 200
Stück Weihnachtebäumchen, 3000 Stück Kerzen, 100 Kiloge
Haſelnüſſe, 160 Kilogr. Walnüſſe und reichticher Baumſchmuck
beſtimmt.

Verantwortliche Redaktion, Druck nd Berl.
von Th. Rößner in Merſebnra.,

en an t, Wer Kräuterluren
Das Telephon n Sroſtwort n r Spezialarzt ſür Harn

Unter dem Titel Krieg dem modernen Teufel der Ehrlich
Zata, der Queckſtlber-Kur“ zeigt uns di ſer bewährte Arzt, o
Gifte oder Kräuterkuren zur gründlichen Ausſcheidung derartige
Leiden gebraucht werden ſollen

die e n n von 50 r e r r e onhete witdieſe mit vielen Abbildungen und Anleitung zur Selbſthife verſehene Broſchüre im geſchloſſenen Kuvert. S S
Puhlmann K Co., Berlin D. 245, Müggelftr. 25.

dieſem Grunde müſſen wir
daher auch jede etwa
gewünſchte Berſchtigung
ober Greutis Aufnahme
im Falle eines Fehlers
ablehnen.

n
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Wir bitten dies auch bei den bevorſtehenden Weihnachts Finkänfen zu berückſichtigen, denn zuvorkommende Beviennng,

bereit willige Abgabe von 5 Prozent Rabatt in Marken bei Barzahlung ſowie Lieferung nur ſoliver Waren zu niedrigſten Tagespreiſen
ſind Porteile, d die Jhnen in unſeren 240 Geſchäften aller Branchen geboten werden und bei der jetzigen teuren Zeit der beſonderen

Beachtung jeder rechnenden Hausfrau wert ſtud.

Rabatt-Spar- Verein unck Umgegend

Soeben erſchien: 5
a karchtlar und beharrlich vorwärtg.-

Anſprachen aus der Kriegszeit 1914 von eWillen Bithorm- See Kenenrs Kanonen, Peld-
Dieſe auf Wunſch in Heuck gegebenen Anſprachen ſollen uns alleein bleibendes Andenken an die große Zeit bilden und werden grans Vniformen, Soldaten-Sanitätswagen,
namentlich unſeren tapferen Kriegern im Felde

eine wilkommene W Weihnachtsgabe Lauarette, Delto, Masehinen-Gewehre.
ſein. Um eine große Verbreitung zu ermö glichen iſt der Preis
für das 4 Bogen ſtarke Heft auf uur 60 Pfg. ſtgeſetzt worden.

e van r. Gtollserg in Merſebnt g.

t

S

in grösseren Posten hat am Wieder- Tohanmisbacl,
verkäufer billig re Die Abteilung für ruſſ t rm
m g S Väder (Dampfäder) iſt für Hammerund Herren jeden Donnerstag e

von 2—5 Uhr, geöffnet Alle 10deren Bäder euch von alt tet re en bin
Ihr für Dame d renr. mere

ne gen l Herren und Damen.
e n Socken M Handſchuhe.w woll. Unkertallten mit a ohne Hlermel.

en Beinkleider ſür Hamen und Kinder.

Damen Und Berren Gexten m GBrustgchutzer.
Leibbinden M GSchwitzer W Jagdſtutzen.

S Hantgectrickte Rnlegürmer und Kopthülen. S
W www e Umſchlugetücher M feinwoh. u. ſeid. Halstücher.

W r I Hr. Iaumunns und Br. Jfgers Cerunſheltcctche.
g Jahcſantert dar gautschen Ft aigung Seſtrickte feldgrane Schäle u. lange Pulswärmer.

e en her eng erbeten Großes Lager! Kennnaluge Huswanl?
Sußerst bigen Preſs von nur 3Perlan d. Merſeburg h nd Aoſmann, Inn. nhard Taitza,

Merſeh urg Selgrnde 9. Markt I winn. ten wn Harkt v
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Srste Beilage-

Kriegsnochrichten.
Ruſſiſche Greueltaten in der Bukowina.

Die in Arad erſcheinende militäriſche Zeitſchrift „A
Hadſereg“ (Armee) bringt an der Spitze des Blattes acht
Bilder gehängter rumäniſcher Bauern und geſchändeter
rumäniſcher Frauen, deren Bilder nach der Verktreibung
der Ruſſen aus der Bukowina angefertigt wurden. Dieſe
Bilder liefern den Beweis, wie die Soldaten des Zaren in
jenem Lande, deſſen Befreiung vom öſterreicht chen Joch
die Ruſſen verſprachen, vorgegangen ſind. Die Ruſſen ver
breiteten, daß die öſterreichiſchungariſchen Truppen die
Rumänen in der Bukowina grauſam ehandelt hätten.
Dies hat ſich als völlig unwahr erwieſen. Hingegen iſt
feſtgeſtellt, daß die Ruſſen auf höheren Befehl die Ru
mänen ausraubten, peintigten, maſſenhaft aufhängten, ihre
Frauen ſchändeten und ſie ihrer Habe und ihres Gütes be
raubten, Und daß die Soldaten, was ſie nicht mitnehmen
konnten, an die rutheniſchen Bauern verſchenkten. Ein
Beiſpiel für viele iſt das Vorgehen auf der Herrſchaft
Grigorela, wo der Verwalter unzweifelhaft nachwies,
daß die Herrſchaft Eigentum von Rumänen orthodoxer
Konfeſſion ſei. Der kommandierende Oberſt ſpie dem Ver
walter ins Geſicht, nannte ihn einen ſchurkiſchen Rumänen
und plünderte das Schloß. Er ſelbſt behielt die ſchönſten
Pferde, ließ das Geſinde ausplündern und den im Keller
vorgefundenen Wein auslaufen. Er lieferte die rumä
niſchen Frauen ſeinen Koſaken aus. Der Schaden des
Grundbeſitzers Janku wird auf 250 000 Kronen, derfenige
des Dr. Flondor auf 150 000 und derjenige des Baron

Hormuzakt auf 120 000 Kronen beziffert. Die Koſaken
plünderten Kirchen und Schulen und hängten jeden ſofort
gauf, der Widerſtand leiſtete. Die Gemeinden und Städte
Novozedlicza, Kotul, Oſtrietza, Ros (Vorſtadt von Czer
nowit, wo kein einziges rumäniſches Haus ungeplündert
plieb), Prevorokie, Slaneſtie, Opriſeni, Tereſcheny,
Styrcze, Karapent, Maßdan, Pauka, Ropcze, Jordaneſtie,
Czudyn uſw. ſind verwüſtet und ihre Vewohner, durchweg
Rumänen, an den Bettelſtab gebracht worden. Die öſter
reichiſch ungariſchen Truppen gewährten ihnen, ſoweit nur
irgend möglich, Schutz und Anterſtützung

Anerhörte Behandlung eines türkiſchen Konſuls

ten alles, was nicht niet und nagelfeſt war, ſperrten de
türkiſchen Konſul und ſeine Familie im ruſſtſchen Konſulat
ein und brachten ſie dann nach Tiflis, wo ſie den öſter
reichtſch ungariſchen Konſul von Täbris und andere tür
kiſche Konſuln Lraſem, die gleichfalls mißhandelt
worden waren. Sie alle wurden unter tauſend Ent
behrungen nach Bakn, Roſtow, Moskau, Ketersburg und
ſchließlich nach Finnkand gebracht. Die Ruſſen nahmen
ihnen ihr Geld ab. Der Konſul ſah in Tiflis eine
Anzahl osmaniſcher Stagatebürger, die unter unſäg
chen. Gewalt ti gleiten in die Ver-

e

Unſer Ginziger.
Roman von Th. Schmidt.

30. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Eine Viertelſtunde ſpäter betrat von Gleichen das Ge

äftegimmer des Architekten, aus dem ſich gerade der
guzeichner der Firma Seckels K Co. entfernte. Das

eilszimmer“ GSeckels lag neben jenem Zimmer es
hatte mit der „Arbeit“ ſo wenig zu tun, wie der zottige
Collie, der ſich knurrend dem Beamten in der Tür ent
gegenſtellte, mit der Anfertigung von Bauplänen, dennSeckels haßte alles, was Arbeit hieß, ſeit es Denk oder
körperliche Arbeit.

„Kuſch, Türkl Ach, Herr Polizeileutnant von
Gleichen was verſchafft mir die Ehre, Sie in meiner
ſtillen Klauſe zu ſehen, rief Seckels, der, wie immer, hoch
modern gekleidet, gerade das Haus hatte verlaſſen wollen,
um ſeinen abendſichen und nächtlichen Vergnügungen nach
zugehen, die ſich von den Tagesvergnügungen dadurch
ünterſchteden, daß ſie noch koſtſpieliger waren, als jene,
denn ſie endeten in der Regel in dem Saale eines Lokals
à la „Klub der Harmloſen“.

Trotz der kordiglen Begrüßung verbarg Seckels nur
ſchlecht eine gewiſſe Verlegenheit, die ihn beim Eintritt4

des Polizeibeamten befiel.
„Jch komme in einer ſehr delikaten Angelegenheit,

Herr Architett.“
DHelikate Angelegenheit! Seckels ſchien förmlich auf

zuntmen er hatte an eine „dienſtliche“ gedacht, und

immer recht böſer Nakur.
Seckels ſtand ſich nicht gut mit der Polizei, insbeſondere

der Baupoltzet, die ihn in letzter Zeiter ſchon
mehrere Male zum Niederreißen ganger Wände und zur
en m en deren Herſtellung gegentie baupolizeilichen Vorſchriften verſtteßen, angehalten, Herr Architert ehe here ſie en Stragete P Herr Architekt, verſtehen Sie mich recht.in einem Falle ihn heinahe vor den Strafrichter gebracht icht als Polizeileutnant hier, S

Famtlie Reuter,“ bemerkte von Gleichen ernſt.

nicht mit

hatte, weil durch eine falſche Konſtruktton der Mauerteil
eines Neubaues einfiel und zwei Arbeiter unter ſich be
grub, die nur wie durch ein Wunder vor dem Tode be
wahrt wurden.

holte aus einem reichgeſchnitzten Rauchſchrank ein Präſen
lierkiſtchen Zigarren
dann erwartungsvoll dem Beamten gegenüber nieder.
Herr von Gleichen dankte.

„Jch rauche nicht,“ ſagte er höflich.

e

g

5

5

einſter Marke hervor und ließ ſich Eins mit fünf Nullen ſetzen kann

Donnerstag ezember
bannung nach Sibirienten zufolge ſollen mehrere türkiſche Konſulatsgebäude in
Rußland in Brand geſteckt worden ſein. W. D. B.

Die Einnahme von Lüderitzbucht.
Von einem deutſchen Kaufmann, der eben aus Lüderigz

vucht zurückgekehrt iſt und die Einnahme von Lüderitzbucht
durch die Engländer miterlebte, erhält das „Berl. Tagebl.
folgende Schilderung der Ereigniſſe, die ſich vor und wäh
rend der Einnahme abſpielten

Am 14. September erſchienen zum erſten Male dte
Engländer vor Swakopmund. Ein Kreuzer bombardierte die Stadt, ohne jedoch
größeren Schaden anzurichten. Truppen wur
den nicht gelandet und der Kreuzer fuhr nach Wa Ifiſch
bat und ging dort vor Anker. Dies war natürlich ein
Zeichen, daß die Engländer nach Lüderitzbucht kommen
wollten Die deutſchen Behörden bereiteten daraufhin
alles vor, um die Bahnlinie zu ſprengen. Schon einige
Zeit vorher war das Material der Bahn und die Vorräte
der Werkſtätten, ſowie die ganzen Mehl, Korn und
Kohlenvorräte nach Keetmanshoop geſchafft worden. Am
17. September zeigten ſich die Engländer wieder, diesmal
mit mehreren Schiffen vor Swakopmund. Die Deutſchen
ſprengten den Funkenturm, und als am nächſten Tage
nachmittags das Geſchwader, beſtehend aus drei Kreuzern
und neun anderen Schiffen, ſich in Schußweite näherte, fuhr
der Bezirktshauptmann mit den Beamten und Militär
perſonen mit der Bahn in das Jnnere des Landes. Nur
fünf Soldaten wurden zurückgelaſſen, denen die Aufgabe
zufiel, ſtreckenweiſe die Bahn zu ſprengen. Anterdeſſen
waren die Engländer vor Anker gegangen und hatten in
der Prinzenbucht eine Patrouille gelandet, die die Sol
daten angreifen ſollte, um die Bahnſprengung Zu ver
hindern. Dies mißlang jedoch, und nach kürzem Gefecht
zog ſich die Patrouille zurück und die Soldaten ſprengten
ruhig weiter.Sofort, nachdem die Schiffe verankert waren, kam ein
Bool mit einer Parlamentärflagge an Land. Bürger
meiſter Kreplin, Redakteur Oßen und Dr. Dommer
empfingen als deutſche Vertreter die Engländer. Die
Frage, ob die Stadt Widerſtand leiſten wollte, wurde
natürlich verneint. Darauf wurden die genannten Herren
als Geiſeln ne e und blieben bis zum 19. mittags
in Gefangenſchaft. Am 18. September erfolgte die eigent
liche Beſetzung von Lüderitzbucht. Am 19. September
wurde das Kriegsrecht proklamiert. Der Bevölkerung
wurde verboten, in der Zeit von 6 Ahr abends bis vor
mittags 11 Uhr die Straße zu betreten. Am 21. und
22. September begann, während gleichzeitig der Befehl
zur Deportierung der Gefangenen gegeben
wurde, eine allgemeine Plünderung von
Lüderitzbucht. bis 20 Häuſer wurden zerſtö wohner wurden in denäuſern rer Barmittel be
am 25. beendet war. e ganze deutſche B
völkerung wurde als Gefangene abgeführ
die Männer nach Johannesburg und Pre
toriag, Frauen und Kinder nach Pieter-maritburg. Die nichtdeutſche Bevölkerung wurde o
Kapſtadt gebracht und dort freigelaſſen. Ganz ohne Kamp
ging das aber nicht ab. Am 26. kam es zu einem G
fecht bei Kolmanskoppe, wobei 80 Deutſche 150
Engländern gegenüberſtanden. Die Verluſte waren auf

Die Herren kannten ſich oberflächlich vom Klub aus.
Ich komme in einer Angelegenhett, Herr Architekt

die Sie ſehr intereſſteren wird,“ begann von Gleichen.
„Es iſt Jhnen gewiß bekannt, daß morgen früh vor der
Strafkammer hier ein merkwürdiger Fall zur Verhandlung
ſleht. Ein junges gebildetes Mädchen nämlich iſt des
Diebſtahls eines Halsſchmuckes beſchuldigt und hat ſich

deswegen vor dem Strafrichter zu verantworten.“
Seckels erſchrak ein wenig, faßte ſich aber gleich.
„Ich verſtehe, Herr Poltzeileutnant, es handelt ſich um

die Tochter des verſtorbenen Konſuls Reuter; die Zei
tungen berichteten ja ſeinerzeit darüber,“ ſagte er ſchein
bar in gleichgültigem Tone.

„Jawohl, es handelt ſich um Fräulein Reuter. Da
Sie der jungen Bame ohne Zweiſel einſt näher ſtanden

ich ſchleße das aus einer Begegnung mit Ihnen und
ihr auf einem abgelegenen Wege der Eilenrkede, ohne
daß Sie mich ſahen ſo möchte ich Sie bitten, mir zu
ſagen, ob Sie vielleicht in der Zeit, als Sie ſich mit der
jungen Dame Rendezvous gaben, wirklich die Abſtcht
Hatten, Fräulein Reuter zu heiraten und dieſer die Ehe
verſprachen?“

Seckels verbarg ſeine Verlegenheit bei dieſer Erklärung,
mit der ihm auf den Kopf zugeſagt wurde, daß er mit
Lotte Reuter heimliche Zuſammenkünft gehabt hatte,

Hinter einem, Lächeln des Staunens.
„Erlauben GSie, Herr Polizei Leutnant, ſeit wann

kümmert ſich denn die Polizet um Liebesangelegenhetten
junger unverhetrateter Herren und Damen. Gehört das
auch zu den dienſtlichen Obliegenheiten eines Polizei

e z m leutnants?“ ſagte er in ſcherzhaftem Tone.dieſe dienſtlichen Angelegenheiten mit der Polizei waren er
„Anter Amſtänden, fa, bemerkte von Gleichen.

Doch laſſen wir den Scherz,
Sie ſehen mich

ſondern als Freund der

„Sreilich, auch dann.

So haben Sie wirklich Avancen gemacht bei der
Kleinen, mein lieber Herr Polizei-Leutnant. Da gratultere

h 2 5 2 5 tSeckels nötigte ſeinen Beſuch, im Sofa Platz zu nehmen. e hen e e un ne n
Herbſt, das Mädel geſiel Jhnen. s iſt auch eine zu ſüße
Pute. Schade, daß man hinter ihren Namen nicht ne

Kleine hat Tempera
ment, Race! And nun dieſe dumme t mit dem
Halsband. Jſt wirklich zu dumm das! Schade.
Jammerſchade!“

gebracht wurden. Gerüch

beiden Seiten gleich: je fünf Tote und dyei Verwundete.

erſebnrger Correſpendent.

t t
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Die

gewieſen ſeien. Wir durften nur
nehmen und mußten gleich an Bord gehen. Am 5. Oktober

kamen wir in Kapſtadt an. Als ich noch dort weilte, kam
am 14. OktoberOberſten Maritz. Sie rief große Beſtürzung hervor.
Es wurde ſogleich über

lagerungszuſtand verhängt. nſtadt abreiſten, war die Lage noch ungeklärt, aber die all

Behe h T hEngländer zogen ſich dann e Lüderitzbucht zurück.
Am 5. Oktober erhielten wir den Veſcheid, daß wir aus

das Notwendigſte mit

die Nachricht von der Erhebung des

die ganze Kapkolonie der Be
Als wir am 17. von Kap

gemeine Stimmung in den ehemaligen Buxenſtagaten war
gegen die Engländer und überall war die Meinung ver
breitet, daß es nicht lange dauern werde, bis die allge
meine Revolution im Gange ſein werde.
ſchienen die Gefahr

Die Engländer
richtig geſchätzt zu haben, denn ſie

zogen ſofort am Oranjefluß 15 000 Mann und in Lüderitz
Hucht 6000 bis 7000 Mann zuſammen. Lüderitzbucht
wird jetzt ſehr vefeſtigt. Die Diamanten-felder werden von den Engländern abgebaut.

Provinz und Amgegend.
Magdeburg, 14. Dez. Der 20 Jahre alte Maler Otto

Beckmann, St. Michael Straße 13 wohnhaft, ver
ſuchte ſeine Verlobte, die Verkäuferin Elſe K. in deren
Wohnung zu erſchießen. Der Piſtolenſchuß traf das Kinn
Und ging unterhalb der rechten Kinnbacke wieder heraus.
Darauf richtete B. die Browningpiſtole gegen ſeine rechte
Schläfe und ſchoß ſich durch den Kopf, ſo daß in kurzer
Zeit der Tod eintrat. Die K., welche nur eine leichte
Verletzung erhalten hatte, konnte in ihrer Wohnung ver
bleiben. Der Grund zu der Tat war nicht zu ermitteln.

F Deſſau, 14. Dez. Die Einbrecher, die in der
Nacht zum 9. Dezember im Geſchäft des Hoffuweliers Weiß
für 3000 Mk. Ringe, Ketten und ſonſtige Schmuckſachen
raubten, ſind von der Berliner Kriminalpolizei er
mittelt worden.

Jena, 14. Dez. Die Firma Zeiß zahlt in dieſem
Jahre an ihre Angeſtellten keine Dividende Die
Firma begründet es damit, daß ſie große Werte im Aus
lande hat, die durch den Krieg gefährdet ſind. Auch hat
e durch Mangel an Arbeitskräften große Verluſte erlitten.
Weiter muß ſie durch die Kriegslage e finanziell ſichern
und ſchließlich hat ſte die Abſicht, den Kriegerfrauen noch
größere Unterſtühungen wie bisher zu zahlen. Die Firma
wird aber im Falle eines Steges die Prozente nachzählen.
Die Arbeiter dürften inſofern entſchädigt werden, daß ſie
jetzt durchweg Uberſtunden machen müſſen und die Firma
für lange Zeit mit Aufträgen überhäuft iſt. Die Gewinn
betetligung iſt bei der Firma Zeiß im Jahre 1895 durch
Profeſſor Abbe, den Begründer der Carl ZeißStiftung,

führt worden. Jn den letzten Jahren wurden ge
m den zahlreichen Angeſtellten

lter 8--10 Proz. nachgezahlt.
Lagerha lter des Konſum-

ürteilt. eHerr von Gleichen erhob ſich entrüſtet
Reden.

„Herr Architekt, ich kann es nicht dulden, daß Sie
mich in dieſer Weiſe mit der Familie Reuter in Zu
ſammenhang bringen. Wollte Gott, ich hätte vor Jhnen
Um die Hand Lotte Reuters angehalten und ſie wäre
meine Braut geworden, ſo wäre die Familie ſicher vor
Schimpf und Schande bewahrt geblieben.

Auch Seckels erhob ſich jetzt und reckte ſeine große
männlich-kräftige Geſtalt vor dem ſchlanken, zierlichen

Beamten auf.
Ich muß Sie erſuchen, mir Jhre Worte näher zu

erklären, ſagte er kühl.
„Jſt das wirklich e nötig, Herr Architekt Sagt

Jhnen Jhr Gewiſſen nicht,
Vergehen des jungen Mädchens ſind?“

Seckels ſtampfte wütend mit dem Fuße auf.
„Zum Donnerwetter! Herr, Sie wiſſen wohl nicht,

was Sie ſagen rief er aufgeregt.
Herr von Gleichen blieb ruhig.

„vVerſtellen Sie ſich mir gegenüber doch nicht länger.
Sie wiſſen ſehr gut, was die Sinne der jungen Dame
derartig verwirrt hat, daß ſie an nichts weiter dachte, als
an Sie und ihre Rivalin und wie ſie dieſe von Jhrer
Seite wieder verdrängen könne. Fräulein Reuter wußte
beſtimmt, es ſteht nur eins hindernd zwiſchen Dir und
Deinem Geliebten die vermeintliche geringe Mitgift.
Hören Sie mich bitte nur eine Minute ruhig an, Jhr
Zorn wird ſich dann ſchon legen. Ohne Zweifel hat Lotte
Reuter Jhnen erzählt, wie ſte ſich im Hauſe einſchränken
müßten, da ihr Vater große Verluſte am Vermögen er
liſten hätte, ohne zu wiſſen, daß ihr kränklicher und
übertrieben ſparſamer Vater oft ohne jeden Grund klagte.
Wenn auch die Beſitzung des Konſuls in Braſilien in den
lezzten Jahren keinen Gewinn mehr abwarf was ſeinen
Grund nur darin hatte, daß der Beſitzer fern von ihr
werlte und alles fremden Händen überlaſſen mußte
ſo weiß ich doch daß ſie ein Vermögen repräſentiert, das,
nach deutſchen Werkbegriffen gemeſſen, als bedeutend be
zeichnet werden muß. Freilich iſt dasſelbe nicht im Hand
Umvrehen in bare Münze umzuſetzen. And mit ſchnell
ſiquiden Barvermögen werden Sie wohl bei einer Ver
heiratung rechnen mögen.

„Erxlauben Sie ich bin einfach paff über Jhre Kennt
niſſe der Familie Reuter und ich finde keinen paſſen
den Ausdruck für Jhr Benehmen und Auftreten gegen
mich. Sie ſprechen da über Dinge, die Sie gar nichts
angehen. Hat Jhnen vielleicht Lotte Reuter in einer
liebesſeligen Stunde ihr Herz ausgeſchüttet?“

(Fortſetzung folgt.

daß Sie mitſchüldig an dem



Halle, 15. Dez. Das bekannte Mitglied des Stadt
theaters, Ferdinand Kautsky, der durch eine Ver
wundung vorübergehend zurückgeführt wurde und erſt vor
wenigen Tagen an der alten Stätte ſeiner Wirkſamkeit
als „Othello“ gaſtierte, iſt inzwiſchen mit dem Eiſernen
Kreuze ausgezeichnet worden. Kautsky iſt bereits das
en des Stadttheaters, das das Eiſerne Kreuz
erhielt.

F. Gera, 14. Dez. Die hieſige Bäckerinnung hat be
ſchloſſen, einem jeden hier befindlichen Verwundeten zuWeihnachten einen e ſchenken.

F. Leipzig, 15. Dez. Tot aufgefunden wurde in
ihrer Wohnung in der Neuſtädter Straße zu L.Neuſchöne
feld eine 66 Jahre alte Arbeiterin. Vermutlich hat ſich
die Frau, die an Ohnmachtsanfällen litt, auf einen Korb
ſtuhl neben den Ofen geſetzt, um ſich zu wärmen. Hierbei
wird ſie infolge eines Unwohlſeins an den Ofen gefallen
ſein, der ihre Kleider in Brand geſetzt hat, denn der
Leichnam wies am Rücken ſchwere und ſehr erhebliche
Brandwunden auf. Man ſchaffte die Tote zur Feſtſtellung
der Todesurſache nach dem Jnſtitut für gerichtliche Me
dizin. Jn der Nacht zum Dienstag drangen Ein
brecher in ein Juweliergeſchäft in der Hainſtraße und
ſtahlen dort goldene Ringe, Manſchettenknöpfe, Arm
bänder, Ahrketten, mehrere Spazierſtöcke, darunter einer
mit Elfenbeineinſatz, und andere Sachen. Die Diebe
haben ſich anſcheinend mit Nachſchlüſſeln Zutritt zu den
Geſchäftsräumen verſchafft, nachdem ſie vorher die Draht
leitung der Alarmſicherung zerſchnitten hatten. Was alles
geſtohlen worden iſt, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden,
weil der Jnhaber des Geſchäftes beim Heere iſt. Jm
Fahrſtuhl tödlich verunglückt iſt Montag abend in
einem Grundſtück der Nikolagiſtraße ein 17 jähriger Lauf
burſche. Er wollte mit einer Stechkarre im Fährſtuhl vom
zweiten Stockwerk in das Erdgeſchoß fahren. Die Karre
klemmte ſich hierbei feſt und drückke den jungen Menſchen
ſo ſtark an die Rückwand des Fahrſtuhles, daß der An
glückliche ſchwer verletzt wurde. Man fuhr ihn ſogleich
e Krankenhauſe. Er ſtarb jedoch auf dem Wege
orthin.

Merseburg und Amgegend.
16. Dezember.

Längere Verkaufszeit. Die hieſigen offenen Verkaufs
ſtellen dürfen in den letzten 10 Werktagen, die dem
24. Dezember voraufgehen, einſchließlich der Sonnabende, ihre

Geſchäftslädenbis abends 9Uhroffen halten. Der
diesjährige Weihnachtsmarkt beginnt am 18. Dezember.
Diejenigen Geſchäftsleute, die auf dem Marktplatze Verkaufs
ſtände aufzuſtellen gedenken, ſeien darauf aufmerkſam gemacht,
daß ſie mit dem Aufban der Stände am 17. d. Mts. beginnen
können. Dieſelben müſſen aber ſpäteſtens am 24. Dezember
abends 11 Uhr vom Platze entfernt und der Platz ſelbſt in
ſauberen Zuſtand geſetzt ſein.

Das Eiſerne Kreuz 2.
auuſfeher Günther Tiſcher, bed

laſſe wurde dem Verlade

Derſelbe iſt anſäſſig im bengck
ſelbe Auszeichnung erhielt der Unteroffizier
Artillerie- Regiment Nr. 7 Hugo Mehler.
glied des Allgemeinen Turnvereins hierſelbſt.

Ehrentod. Jnfolge Unglücksfalles verſtarb im Feld
lazarett zu Epagny Herr Erich Pechan. Derſelbe ſtand in
näheren Beziehungen zur Jamilie des Bäckermeiſters Hüthel
hierſelbſt.

Tägliche Meldung. Allen über 15 Jahre alten
Angehörigen feindlicher Staaten iſt die Verpflichtang
auferlegt, ſich täglich zweimal bei der Polizeibehörde ihres
Aufenthaltsortes zu melden

Bei Abſendung von Paketen an die im Felde
ſtehenden Truppen wird auf folgendes aufmerkſam er
Gemäß Armee-Verordnugsblatt 1914 Nr. 379 Abſatz

m R sDerſelbe iſt Mit

anſprüche können weder bei der Poſt noch bei der Heeres
verwaltung erhoben werden. Sollten die e ten beim
Eintreffen der Pakete weil verwundet, gefallen oder
vermißt ſich nicht mehr beim Truppenteil befinden, ſo
werden ſolche Pakete zum Beſten des betreffenden Truppen
teils verwendet. Ebenſo werden Pakete, welche infolge
falſcher oder ungenügender Adreſſe nicht beſtellt werden
können, den Truppenteilen zur Verwendung überlaſſen.
Eine Rückſendumng findet in beiden Fällen
nicht ſtatt.

Verjährung während des Krieges. Dem Bundes
rat iſt vom Präſidenten des Deutſchen Handelstages die

Bitte unterbreitet worden, ſchnellſtens eine Verordnung
zu erlaſſen, durch die die Verfährungsfriſt für
diejenigen Anſprüche, deren Verjährung mit dem Schluſſe
des Jahres 1914 beginnen würde, um ein Jahr ver
längert wird.

Die wirtſchaftliche Zukunft unſerer Schwer
verwundeten. Von ärzlicher Seite wird der „Frankf. Z3tg.“
mitgeteilt, daß eine Organtſation in Vorbereitung iſt, die

Zukunft und Unterkunft von Schwerverwundeten in die
Hand nehmen will.

Der Krieg und die chriſtliche Liebe. Es gibt wohl
kaum etwas Wethevolleres, Jdegleres als das chriſtliche
Liebesgeſinnungsmotiv, wie es in Jeſu Bergpredigt ſo
Wenn und ſtark für alle Zeiten verkündigt ward. In der

eihnachtszeit ſtrahlt es von neuem auf. Wir reden vom
hohen Feſte der Liebe und des Friedens. Da köntt es
tun diesmal grell und hart hinein Krieg! Weltkrieg
Manche Leute können dieſen Gegenſatz nur ſchwer ver
winden, und ſie ſpinnen ſich vielleicht in ein grübelndes
Fragen ein, ob und wie denn überhaupt die chriſtliche
Nächſtenliebe mit einem ſo furchtbaren Blutvergießen auch
nur annähernd zuſammengereimt werden könnte. Allein,
das iſt ſchon eine ſchtefe e
predigtJdeal darf nicht gegen beſtimmte nakionale Not
wendigkeiten ausgeſpielt werden. Wir müſſen uns das
mit grundſätzlicher Klarheit zum Bewußtſein bringen.

im Auge,
Menſchenſeelen, bei eund Unvollkommenheiten etwas wirklich Uberwundenes
ſind.

iſt noch nicht dazu beſtimmt, eine Vollendung jenes
ottes darzuſtellen. Es iſt das ein einfacher religiöſerSrhaytunge s Und dazu gleich noch eins. Jnfolge des

erfolgt die Verſendung auf a des Abſenders. Sab

in der Hauptſache den Berufswechſel und die wirtſchaftliche

Jenes Berg

gewaltigen, alles unter große Einheitsgedanken ſtellenden
Krieges hat auch gerade die chriſtliche Religion das Große
Und Einfache ihres Weſens von neuem licht und kraftvoll
herausgekehrt. Alles Dogmatiſche unde Kirchenpolttiſche
iſt in den Hintergrund gekreten. Wir haben und wollen
konfeſſtonellen Burgfrieden. Das iſt aber auch ein Stück

chriſtlicher Liebe. Jawohl, die Bergpredigt! Es iſt
kein Widerſpruch zu dem vorhin Geſagten, es iſt vielmehr
eine innerſte Folgerichtigkeit der ſchlichten JeſusReligton,
wenn ſie nun dennoch und gerade auch inmitten des
kriegeriſchen Handwerks ihre Liebesgeſinnüng praktiſch zur
Geltung bringt. Das Rote Kreußz! Wieviel uneigen
nützigſte, echt chriſtliche Liebe zieht ſchon allein damit über
die Schlachtfelder! And daheim! Wie hat's doch der
Krieg mittelbar fertig gebracht, daß Königin Liebe mit
neuem Lindern und Helfen in tauſende, ſorgenſchwere
Häuſer und Herzen kommt! Chriſtliche Liebe dachte und
denkt an ein weihnachtliches Geben für unſere Kämpfer in
Oſt und Weſt, und ſie deckt inſonderheit auch deren An
gehörigen den Weihnachtstiſch, wenn dieſe ſelbſt dazu nicht
imſtande ſind. Krieg und le Liebe es hat doch
auch einen ſchönen Zuſammenklang.

Niederſchlagung der Einkommenſteuer. So mancher
Leſer iſt durch den Krieg in eine wirtſchaftliche Notlage
verſetzt. Jn ſolchen Fällen greift 8 69 des ren
Einkommenſteuergeſetzes Platz. Hiernach können veranlagteSe eneewerbehege in einzelnen Fällen nieder
geſchlagen werden, wenn deren zwangsweiſe Beitreibung
die Steuerpflichtigen in ihrer wirtſchaftlichen Exiſtenz ge
fährden, oder wenn das Beitreibungsverfahren voraus
ſichtlich ohne Erfolg ſein würde. Zur Niederſchlagung der
Skeuern ſind die Königlichen Regierungen ermächtigt.
Die Ermächtigung iſt indeſſen auf ſolche Fälle beſchränkt,
wo der im Einzelfall niederzuſchlagende Geſamtſteuer
betrag die Höhe von 100 Mark nicht überſteigt. Zu der
Niederſchlagung höherer Steuerbeträge bedarf es der Ge
nehmigung des Finanzminiſters, die im geeigneten Falle
von der Regierung unter Darlegung des Sachverhalts
zu beantragen iſt.

Termine für die ſechswöchigen Seminarkurſe der
Kandidaten des evangeliſchen Predigtamtes 1915. Provinz
Sachſen: Barby 9. Auguſt, Genthin 25. Oktober, Halber
ſtadt 12. April, Neuhaldensleben 9. Auguſt, Oſterburg
11. Januar, ehe 25. Oktober, Delitzſch 25. Oktober,
Eisleben 12. April, Elſterwerda 11. Januar Merſe
burg l. Jgnuger, NRäumburg a. S. 29. Okkover,
Weißenfels 9. Auguſt, Erfurt 12. April, Mühlhauſen i. Th.
9. Auguſt, Eilenburg 12. April, Aſchersleben 11. Januar.

Jmmer noch kein Froſtwetter. Einige Tage hin
durch beſtand Ausſicht auf den bevorſtehenden Eintritt
von Froſtwetter. Jm europäiſchen Norden war aus der
Polarregion ein ſehr hohes barometriſches Maximum
erſchienen, das ſüdwärts vordrang und in ganz Skan
dinavien zu ziemlich ſtrenger Kälke führte. Dem Froſt
ſind dort Schneefälle gefolgt, aber nur als übergang zu
neuerlichem Tauwetter, da das Hochdruckgebiet bei An
näherung eines neuen, ſehr tiefen und ausgebreiteten
Minimums ſchon wieder verſchwunden iſt. Dieſe De
preſſion nähert ſich vom Kanal aus dem Feſtlande; ſie

wies Montag früh ein Minimum unter 735 Millimeter

Balkanha binſel. Jn vielen Teilen de
ſchon wieder anhaltende und ſehr ergiebige Regenfälle
ſtattgefunden; dieſe dürften ſich auch noch weiter fort
en und die Tempergturen werden vor
läufig nach wie vor ungewöhnlich mildbleiben.

Die Beförderung von Weihnachtsbäumen nach dem
Kriegsſchauplatz iſt nach einer vom Kriegsminiſterium
eingeholken Entſcheidung aus dem Großen Hauptquar
tier un uläſſig.

Beſchlagnahme des Gepäcks feindlicher Staats
agngehösriger. Das ſtellvertretende Generalkommando des
4. Armeekorps gibt bekannt: Jm Gebiete des Deutſchen
Reiches befinden ſich in Verwahrung von Eiſenbahn Poſtund Zollbehörden, ſowie von Schiſſereevereten und Spedi

teuren, von Hotels und Fremdenpenſionen noch größere
Mengen von Reiſegepäck, welches bei Kriegsausbruch An
gehörige feindlicher Staaten auf der Heimreiſe nicht mehr
mit ſich führen konnten. Dieſes Gepäck wird hier
d u r mit Beſchlagbelegt. Die Eiſenbahn Zoll
und Poſtbehörden werden erſucht, die Beſchlagnahme vor
zunehmen. Den Reedereien und Spediteuren, den Jn
habern von Hotels und Fremdenpenſtonen wird auferlegt,
etwa in ihrer Verwahrung befindliche Gepächſtücke anzu
halten und bei der Ortspolizeibehörde anzumelden. Die
Ortspolizeibehörden haben das Gepäck abzuholen, wobei
etwaige Anſprüche der Anmeldenden wegen des Gepäcks
feſtzulegen ſind. Die Eiſenbahn, Poſt, Zoll und Polizei
behörden haben das Gepäck unter Bezeichnung des Eigen
tümers an die „Jmmobile Etappenkommandantur Mag

kanntmachung ſpeſenfret einzuſenden.
In der geſtrigen Verſammlung des Kirchlichen Ver

eins der Altenburg hielt nach gewohnter herzlicher Be
grüßung durch Paſtor Delius und nach Verleſüng der
Niederſchrift über die letzte Verſammlung vom Oktober
durch den Schriftführer, Lehrer Gutbier,
Sehm i ſch von der hieſigen Mittelſchule einen ungemein
feſſelnden Vortrag über das Thema: „D
die Religion.“ Seine von tiefer Jnnerlichkeit geugenden Ausführungen nahmen folgenden Gang. Zuerſt wurde
gezeigt, daß ein Krieg, der mit reinem Gewiſſen und icht
aus
ſeine Berechtigung hat, auch vom chriſtlichen Standpunkte

gen Kriege ſprechen kann.
ſich: Kann Gott mit einem ſo entſetzlichen Kriege, wie wir
ihn erleben und durchleben müſſen, einverſtanden ſein?
Wer ſich gewöhnt, in dem Wachſen und Werden der Natur
Gottes Weisheit und Güte zu erkennen, wer in den großen
Ereigniſſen der Weltgeſchichte Wendungen durch Gottes

der Wille Gottes ſich auch in dem gegenwärtigen Welt

Alſo, die Bergpredigt hat ein letztes, religiöſes Hochziel
ein Reichgottes Jdeal mit höchſtgeläuterten

denen alle menſchlichen Schranken

Jn Wirklichkeit aber, in der wir ſtehen, Und von
der wir als religiöſe Menſchen annehmen, daß auch ſte
zum ewig erzieheriſchen Heilsplan unſeres Gottes e

eiches

kriege offenbart. Noch heüte hat der alte fromme Moltke
recht mit ſeinem Ausſpruche: „Der Krieg iſt ein

Glied in Gottes Weltordnung“ und noch
heute gilt das Wort eines anderen Gott ſelbſt
ſchreitet hin in Krieg und Steg durch die
Heſchichte der Menſchheit Es
Gottes, daß der echten Kraft, der phyſiſchen, ſittlichen und

religiöſen die Bahn freigemacht werde und ſie zu der Höhe
und Geltung gelange, die ihrem Weſen entſpricht. Ernſt
Moritz Arndt hält nur den für einen echten,

iſtein Mann? Der beten kann!“

Landes haben

deburg Hauptbahnhof, unter Bezugnahme auf dieſe Be

er Krieg und

reiner Wiſlkür und CEroberungsſucht geführt wird,

aus, ja daß man in dieſem Falle ſogar von einem hei li
Gar mancher von uns fragt

Fügung verſpürt, der wird auch nicht daran zweifeln, daß

wahrenMann, der von einem frommen Geiſte beſeelt iſt: Wer
Und Theodor

iſt der Wille

Gegenſtand des Vortrags ſollte am

Körner! Läßt ſich ein frommeres Lied denken als ſein
Gebet vor der Schlacht: „Vater ich rufe dichl?* And
blicken wir auf unſeren Kaiſer, wie er ſein Volk bei
Kriegsbeginn auffordert: „Gehet hin, kniet nie
der vorGottundflehtihnanum ſeinen Bei
ſtand.“ And was ſagt der Kronzeuge unſerer evange
liſchen Kirche, Luther, über den Krieg? Die Worte
ſeiner Schrift: „Ob Kriegsleute auch in ſeligem Stande
ſein können“, paſſen genau auf die heutigen Verhältniſſe
Und ſpüren unſere tapferen, frommen Krieger nicht ein
göttliches Walten im wildeſten Schlachtgewühl? Es iſt
ein heiliger Kriegl Sodann kam Redner auf die Be
ziehungen zwiſchen Krieg und Religion zu ſprechen. Wenn
man an das Religionsbekenntnis denkt, ſo ſcheint es
zunächſt, als ob die Relicton in dieſem Kriege keine Rolle
ſpiele, und doch kann. man in bezug auf Ruſſen und Türken
behaupten, daß das Religionsbekanntnis die Religions
gemeinſchaft als Mittel für die Erreichung poli
kiſcher Ziele benutzt wird. Völker mit den mannigfachſten Religionsbekenntniſſen ſtehen im Kampfe. Wie
ſieht es bei uns aus? Schulter und Schulter mit dem
erzkatholiſchen Hſterreich kämpft das proteſtantiſche Deutſch
land, alle ne nur einen gemeinſamen deutſchen Gott:

eutſche Treue, deutſcher Gott,
Deutſcher Glaube ohne Spott,
Deutſches Wort und deutſcher Stahl
Sind vier Helden allzumal.

Dieſes Wort E. M. Arndts beſeelt glle unſere tapferen
Krieger. Weiter: Iſt der Krieg ein Zerſtörer chriſtlicher
Anſchauungen, chriſtlicher Grundſätze, überhaupt religiöſer
Werte Bei Beantwortung dieſer Frage berührte Red
ner u. a. die internationalen Werte auf dem Gebiete der
Miſſion und kam zu dem Schluſſe: Auf der einen Seite
erſcheint der Krieg als Zerſtörer religiöſer Werte, auf der
anderen dagegen hat er ſo manche Grundgebote chriſtlicher
Religion mit neuem Leben und neuem Geiſte erfüllt. Wir
müſſen es uns leider verſagen, näher auf die Ausführungen
einzugehen, es müßte denn jeder einzelne Satz des packen
den Vortrages wiedergegeben werden, aber aus vollſtem
Herzen ſtimmen wir den Schlußworten zu: Möchte doch
der Segen, der der chriſtlichen Religion aus dem gegen
wärtigen Weltkriege erwachſen könnte, größer ſein als der
Schaden, der ihr durch ihn zugefügt wird Möchte doch,
wenn Moltkes Wort wahr iſt „ohne Krieg würde
die Welt verſumpfen und ſich in Materig-
lismus verlieren“, der gegenwärtige Weltkrieg
unſerem lieben deutſchen Vaterlande und
unſerem Volke trotz aller Nöte und Leiden zu Heil und
Segen gereichen! Die ſich anknüpfende Anterhaltung
und Beſprechung war äußerſt lebhaft; jeder Teilnehmer
wird Anregüngen beſter Art für Herz, Seele und Geiſt
mitgenommen haben. Jnnigſter, wohlverdienter Dank
wurde dem Redner dargebracht.

Lichtbildervortrag. Zu dem Vortrag des Herrn
Prof. Dr. Rée über „Meiſterwerke der Kunſtauf
den Kriegsſchauplätzen“ am Donnerstag in der
Turnhalle, Wilhelmſtraße 7, abends 8 Uhr, wird uns
folgendes mitgeteilt: Der Vortragende wird an der Hand
einer großen n en W auf den künſtleriſchen Reichtum insb

vorragende W der M ei und Plaſtſprechung gelangen ſollen. Jnsbeſondere wird von der
Kunſt in Löwen, Brüſſel, Antwerpen, Gent und Brügge
und an den Hauptſtätten der franzöſiſchen Gotik: Amiens,
Reims und Rouen, die Rede ſein, doch werden außerdem
noch viele andere durch einzelne bemerkenswerte Kunſt
ſchöpfungen ausgezeichnete Orte berührt werden. Es ſei
nochmals darauf hingewieſen, daß ein beſtimmtes Ein
trittsgeld nicht erhoben wird. Die freiwillig geſpendeten
Gaben werden zugunſten der Kriegsfürſorge verwendet.
Dieſer gute Zweck wie der aufs n intereſſierende

onnerstag die weite
Turnhalle bis auf den letzten Platz füllen.

Vortrag. Am vergangenen Sonntag brachte die Konzert
ſängerin Jrau Schwanitz-Leitritz in dem „Reſervelagzarett
Verſicherungsanſtalt“ vor den Verwundeten Volks und Soldaten
lieder zur Laute zum Gehör, die wiederholt einſetzenden Beifall
fanden. Der Vortrag begann mit einem gemeinſam geſungenen
Weihnachtsliede und ſchloß mit dem von den Verwundeten
begeiſtert eingeſtimmten „Deutſchland, Deutſchland über alles“.

Kurioſum. Daß es in unſerer ernſten Kriegszeit an
kleinen Heiterkeiten nicht ſehle, dafür ſorgt bisweilen auch der
liebe Kindermund in drolliger Weiſe. Friedlich gehe ich am
Abend durch die Straßen der Stadt, werde aber plötzlich ange
halten von zwei kleinen Jungen, von denen der Kleinſte mit
treu leuchtenden Augen fragt „Haben Sie micht zwei kleine
Kinder geſehen“ 2
Kindern begegnet ſei, aber doch nicht wiſſen könne, wen er meine,
erwiderte das muntere Kerlchen treuherzig: „Na ſo eine kleine
Fette und eine Magere, die haben ſich verlaufen“!! Ganz er
ſtaunt war er, als ich auch nach dieſer Erklärung keine Aus unft
geben konnte über die kleine Fette und Magere. Hoffentlich
haben die Jungen ſie gefunden und die kleine Jette und Magere
recht hübſch nach Hauſe gebracht. Schw,

Schmutziges Trinkwaſſer. Seit einigen Tagen ge
langen täglich Mitteilungen an uns über die ſchmutzige

Rektor Beſchaffenheit des Trinkwaſſers. Da eine Reinigung des
Rohrnetzes unſerer Waſſerleitung unſeres Wiſſens augen
blicklich nicht ſtattfindet, dürfte der Abelſtand auf andere
Urſachen zurückzuführen ſein. Eine Abſtellung iſt im Jntereſſe e Einwohner dringend nötig.

Treibjagd. Bei einer geſtern in hieſiger Stadtflur
abgehaltenen Treibjagd wurden von den beteiligten
Schützen 437 Haſen erlegt. Dieſelben gingen zum größten
Teil in den Beſitz des Kaufmanns E. Wolſf hierſelbſt über.

Kriegshilſfe. In der letzten Stadtverordnetenſitzung
machte Stadtrat Barth noch die Mitteilung, daß die Anleihe
für Kriegshilfszweche in Höhe von 50000 Mk. jetzt auf
gebraucht ſei. Die Stadt habe an Unterſtützungen 50800 Mk.

gezahlt, der Landrat gab 200/0 2738 Mk. aus Kreismitteln,
das Reich habe 72000 Mk. gezahlt. Aus der Kriegsnotſpende
ſeien noch 14000 Mk. vorhanden.

Richtigſtellung. Herr Tiſchlermeiſter Ernſt Malpricht
erſucht uns, die Notiz über Unterbringung von Koks ſeitens
des Roten Kreuzes dahin richtig zu ſtellen, daß er ſeine Räum

lichkeiten hierzu an das Rote Kreuz nicht vermietet, ſondern
dieſem unentgeltlich zur Verfügung geſtellt habe.

e

gugend- Erinnerungen einen Merſeburgers vom
h Gt. Petrikloer und ſeinem Weinberg in der

Altenburg vor Merſeburg.
Angeregt durch die Ausgrabungen der Frau BaumannSeyd

auf dem Merſeburger St. Petrikloſter-Terrain ſchreibt der am

tik zur Be

Auf meine Entgegnung, daß ich mehreren



der penſionierte Domänen Rentmeiſter C. J. Heffter als Eigen

wiürdige St. Petrikloſter verkauft.

6. Dezember 1837 zu Merſeburg im Kloſter geborene Konſul
Hugo Heffter in Leipzig aus ſeinen Jugend- Erinnerungen über
Ausgrabungen und Enkdeckungen vom Kloſter und dem früher
dazu gehörigen benachbarten Kloſterweinberg, deſſen letzter Erb
pächter der DomänenRentmeiſter Heffter wär, dem 1841 gegen
ein Ablöſungskapital von za. 400 Taler der Kloſterweinberg zu
vollem Eigentum überlaſſen ward.

Mit ſeinem jetzt in Konſtantinopel ruhenden Bruder Rein
hols hat Hugo Heffter auf dem Weinberge in einer Sandgrube
ſüdweſtlich vom Weinbergs Haus Urnen ausgegraben. Wohin
dieſe Urnen gekommen ſind, kann er nicht ſagen. Er vermutet,
daß ſie im Leipziger GraſſiMuſeum ſind und will dort an
fragen. Schade, daß ſie, wie ſo viele andere Schätze der Vor
zeit, dem Merſeburger heimatlichen Boden entrückt ſind. Eine
Anzahl fremder Muſeen ſchmücken ſich mit Schätzen aus den
Merſeburgiſchen Stiftslanden. Jn Berlin iſt eine ganze Ab
teilung in reicher Fülle ausgeſtattet aus den Ausgrabungen von
dem berühmten Gräberfelde in Röſſen.

Jn einer Lehmgrube ſüdöſtlich vom Weinbergs-Haus zeigte
den Gebr. Heffter ihr Vater alte Opferſtätten, die mit Aſche
ausgefüllt waren.

Zum Weinberg ſollte ein unterirdiſcher Gang vom St. Petri
kloſter führen und vom Kloſter nach dem Merſeburger Schloß.
Das Vorhandenſein von einem unterirdiſchen Gange ward be
ſtätigt, als einſt beim Exerzieren der damals in Merſeburg gar
niſonierenden 12. Huſaren eine Erdrutſchung ſtattfand und ein
e mehrere Huſarenpferde in einer großen Verſenkung ver
anken.

Jm Kloſter befand ſich auch das „Magazin“ der Huſaren.
Rentmeiſter Heffter ließ unter dem großen Kornſpeicher (jetzt
Heimatmuſeum) ſuchen. „Dabei ertdeckte man ein ſteinernes
kleines Gefängnis mit ſehr kleinem vergitterten Jenſter. Die
Tür war vermauert und als das Mauerwerk entfernt ward, fand
man in dem engen Raume ein weibliches Skelett, wahrſcheinlich
war die Betreffende dem Hungertode preisgegeben worden.
Ging man dann links hinunter einige Stufen, ſo fand man eine
große unterirdiſche Kirche mit Kreuzgewölbe, der Platz der
„ewigen Lampe“ ward uns Kindern oft gezeigt.“

So ſchreibt Konſul Heffter auf Grund ſeiner Jugenderinne
rungen ans der Zeit, als er mit ſeinem Vater im Kloſter Aus
grabungen machte. Hierbei ſpielt freilich die liebe Phantaſie
eine kleine Rolle. Von der „großen unterirdiſchen Kirche“ iſt
nichts zu ſehen. Es iſt das Kloſterkellergewölbe. Ich bin ſelbſt
in früheren Jahren oft da drunten geweſen, da mein Vater den
Raum als Kartoffelkeller gepachtet hatte. Auch damals nannten
es die Leute eine „unterirdiſche Kirche“ und wußten allerlei zu
erzählen und zu zeigen. Die Phantaſie iſt ja dabei ſo gern eine
willkommene Gehilfin.

Die angebliche „unterirdiſche Kirche“ iſt der Keller des Re
fektorium (Speiſehaus). Das vom Abt Berward 1263 erbaute
Sommer-Refektorium und das angrenzende von Abt Heinrich
Rymann (1513-1539) erbaute Winter Refektorium ſind mit
ihren ſchönen Räumen die freundliche Stätte des Merſeburger
Heimatmuſeums geworden durch die gütige Stiftung zweier

Merſeburger, deren auch an dieſer Stelle dankbar gedacht ſei:
Baugeſchäftsinhaber Guſtav Graul ſenior, der die Gebäude
ſchenkte, und Königsmühlenbeſitzer Robert Dietrich ſenior,
der die Mittel zum Ausbau gab. Nur kurze Zeit hatte Robert
Dietrich die Freude, drunten von ſeiner Königsmühle nach ſeiner
Stiftung auf der Kloſterhöhe hi iſchauen; er iſt am 5. Juli
1913 heimgegangen und i z

liegt das

tümer des KloſterweinbergGrundſtücks verzeichnet iſt, das als
die höchſte Merſeburger Höhe auch der „Olymp“ ganannt wird,
von deſſen Gipfel das weithin ſichtbare WeinbergsHaus ſo
ſchmuck herabſchaut. Es iſt in der Tat ein wunderhübſcher An
blick, beſonders auch wenn man vom Stadtpark her kommend
dieſes Jdyll ſchaut.

Nachfolger von Heffter iſt der Fleiſchermeiſter Trautmann
und dann gehörte der Kloſterweinberg dem Regierungs Kanzliſt
Rudloff, den ich in ſehr dankbarem Andenken habe, da er mir
die Kunſt des Schönſchreibens beigebracht hat. Zur Zeit (1914)
gehört der Kloſterweinberg, der die Straßenbezeichnung Wein

berg 3 hat, dem früheren land wirtſchaftlichen Jnſpektor Otto
Meißner, der, als das Adreßvuch für 1914 erſchien, als Schneide
mühlenbeſitzer in Helfta wohnte, aber im Laufe des Jahres 1914
das Weinbergs- Haus auf der Höhe des Kloſterweinbergs be
zogen hat und von da droben auf Merſeburg herabſchaut und
hinaus ins weite Land. Ein großer Teil des Kloſterweinbergs
iſt De den benachbarten Altenburger Kirchhof St. Viti erworben
worden.

Dem St. Petrikloſter wurde der Weinberg geſchenkt vom
Kaiſer Heinrich II. (1002 024), der dieſe Schenkung in einer
Urkunde de dato Merſeburg den 17. Oktober 1012 beſtätigte.
Die Urkunde iſt im Archiv des Domkapitels. Bei der Auflöſung
des Kloſters 1562 fiel das Kloſter und der Weinberg an den
StiftMerſeburgiſchen Jiskus und von dieſem kam es 1815 an
den preußiſchen Fiskus, der 1818 den Weinberg in Erbpacht
gab und ihn 1841 verkaufte und am 30. November 1905 hat der
Fiskus, es iſt wohl der Reichsmilitärfiskus geweſen, auf den es
vom preußiſchen Fiskus übergegangen war, auch das altehr

Schwickert.

t e
Er ſtarb als Held.

Mit brechendem Auge, mit brechendem Blick
Bringen ſie ihn todwund zurück
Aus der Brüder kämpfenden Reihn.
Ein Granatſtück zerriß die Bruſt dem Held,
Sie betten ihn Unterm Himmelszelt
An des Wäldchens geſchütztem Saum.
Es iſt ſeiner Mutter einziger Sohn,
Auf der Bruſt trägt er das „Eiſerne“ ſchon.
Es iſt noch zu jung zum Sterben der Held,
Um jetzt ſchon zu ſcheiden aus dieſer Welt,
Jedoch, der Tod naht ſchnell.

eſtützt von Kameraden richt er ſich empor,
Und ſlüſtert dem Freunde matt ins Ohr:
„Jch fühl es, ich merk es, ich muß ſcheiden von hier,
Kommſt du einſt heim, ſo a die Mutter von mir,“
Und ſage, daß ich ſtarb als Hel
Des Abends grub man ihm ein Grab
Und ſenkt ihn in die Gruft hinab.
Auch ſchnitzte man ein Kreugzelein,
Worauf geſchrieben ſtand gar fein
„Hier ruht ein junger, deutſcher Held,Er ſtarb auf meler Ehrenfeld.“

Merſeburg, Reſ.Laz. d e e sanſtalt.Kurt Bort ſ. tettin.

S Dörſtewitz, 15. Dez. Rach ſchwerer Krankheit ſtarb fern
von der Heimat im Lazarett der Reſerviſt im JnfanterieRegi
ment Nr. 79 Richard Perlet von hier.

g. Burgliebenau, 14. Dez. Am 15. November d. Js.
wurde der Königliche Hegemeiſter R. Zeiß von hier in
einer Waſſerlache des Walddiſtriktes Raßnitz, welches
Revier ihm mit zur überwachung zugeteilt war, ertrunken
aufgefunden. Da das Gewehr des Beéamten, mit welchem
er ausgerüſtet war, trotz aller Nachforſchungen verſchwun
den blieb, entſtanden Zweifel darüber, iſt der Beamte
inem Verbrechen zum Opfer gefallen, oder hat er durch

einen Anglücksfall ſein Leben verloren. Ende vergangener
Woche iſt nun von zwei Frauen aus Lochau das Gewehr
in einer Lache vor dem Auffindungsorte der Leiche ge
funden und an den Herrn Förſter Jentzſch-Raßnitz abge
liefert worden. Es iſt deshalb anzunehmen, daß am
Fundorte des Gewehres der Beamte in der Dunkelheit der
Nacht vom 18. November ſtrauchelte, wobei ihm das Ge
wehr von der Schulter flog und er beim Suchen nach dem
ſelben jener verhängnisvollen Aferſtelle zu nahe kam, ab
glitt und in dem tiefen Waſſer ertrank. Ein Verbrechen
ſcheint ſonach ausgeſchloſſen zu ſein.

S Spergau, 14. Dez. Der erſte Familien abend unſerer
Gemeinde ſeit Beginn des Krieges fand geſtern im überfüllten
Winßlerſchen Saale ſtatt und ſtand ſelbſtverſtändlich unter dem
doppelten Zeichen der Kriegs und Weihnachtszeit. Ha der
Krieg den Geſangverein, der ſonſt ſtets bereitwillig mitwirkte,
zum großen Teil in alle Winde zerſtreut hat und auch andere
Kräfte nicht zu Gebote ſtanden, beſtritt Herr Kantor Gethe mit
ſeinen Schulkindern allein die Koſten der Unterhaltung. Es
wurde ganz hübſch deklamiert, recht gut geſungen und mit Eifer
und teilweiſe ſogar mit Geſchick Theater geſpielt. Zwei kleine
Stücke, für die Jugendbühne geſchrieben, patriotiſchen und
weihnachtlichen Jnhaltes, bildeten ſo den Höhepunkt des Abends.
Herr Paſtor Ballten ſprach ernſt und launig über Weihnachten
Und den Krieg Zum Schluß forderte er die jungen Mädchen
auf, fleißig weiterhin zu ſtricken und Scharpie zu zupfen, die
Frauen, in den Vaterländiſchen Jrauen-Vercin, die Männer, in
den FlottenVerein zu treten, und die Jünglinge, ſich eifrig an
der militäri chen Jugendpflege zu beteiligen. Eine Sammlung
für die Sremannswitwen und Waiſen, deren Ernährer den
Heldentod geſtorben ſind, ergab über 36 Mk.

s Dürrenberg, 14. Dez. Befördert zum Hauptmann iſt
der Rechnungsrat Linſel hier, zur Zeit im Felde (Ruß
land), ferner der Bergrat Lüdicke zum Oberleutnant,
zur Zeit in Verviers (Belgien). Mit dem Eiſernen
Kreug 2. Klaſſe ausgezeichnet wurden der Anteroffizker
Hugo Heiſterberg aus Balditz im Jnf. Regt.
Nr. 72, der Landwehrmann Max Benndorf bei der
6. Kompagnie des Landw.Jnf.Regts. Nr. 36, aus Keuſch
berg und der Vize Wachtmeiſter Richard Abel aus
KleinOſtrau, im FeldArt.Regt. Nr. 70, 16. Armeekorps
in Frankreich. Den Heldentod fürs Vaterland
eſtorben iſt der Kriegsfreiwillige Karl Tangermann
ürrenberg im Reſ.Inf.-Reg. Nr. 104 am 26. November

in Frankreich. Er wurde am 25. November bei SommePy
ſchwer verwundet und erlag am anderen Tage ſeinen
ſchweren Verwundungen im jugendlichen Alter von
18 Jahren.

S Keuſchberg, 15. Dez. Jm Arnoldſchen Gaſthof fand
geſtern Abend eine vom Herrn Landrat einberufene
Verſammlung zur Bildung einer ungenv-
Kompagnie ſtatt. Ungefähr 750 Mann, jung und

s Baldisu chaften. Jeuſchber

und Kleing Teuditz, Tollwitz
R Spergau, Cröllwitz und F
den. Der ſtellvertretende Kreisjugendpfleger Herr Helm
eröffnete die Verſammlung um 8 Uhr und erteilte ſodann
Herrn Oberlehrer Hemprich aus Merſeburg das
Wort. Der Vortrag entſprach ganz den Anſchauungen
der Anweſenden. Reicher Beifall lohnte ſeine Rede. Jn
der nun folgenden Ausſprache einigten ſich die Anwe
ſenden dahin, aus den oben genannten Ortſchaften drei
Bezirke zu bilden und außerdem die Orte Daspig, Crey-
pau und Wüſteneutzſch mit heranzuziehen. Als Führer
dieſer Abteilungen werden die Herren Bern dtKirch
fährendorf, Ke i le Dürrenberg und Brüm mer Groß
godulg gewählt. Es melden ſich 154 junge Leute und
37 Herren zu Führern. Dieſes erfreuliche Ergebnis be
rechtigt zu der Hoffnung, daß auch die übrigen, nicht an
weſenden Jungmannſchaften des Bezirks, ſich der Kom
pagnie anſchließen werden. Herr Paſtor HeldKeuſch
berg ſchloß mit einem Kaiſerhoch und der Nationalhymne
die Verſammlung. Während die jungen Leute 9 Uhr
entlaſſen wurden, blieben die Führer zu einer weiteren
Beſprechung noch längere Zeit zuſammen. Für Dürren
berg und Umgegend iſt als beſonders günſtiger Umſtand
das Entgegenkommen der Königlichen Salinen zu be
grüßen. Von ihr werden der Vorleſeſaal zu Unterrichts
zwecken und der Bauſchuppen zu Übungszwecken in dan
kenswerter Weiſe zur Verfügung geſtellt.

Teuditz, 14. Dez. Ein angeblich von den Ruſſen
vertriebener Oſtpreuße verſuchte in hieſiger
Gegend unter Vorzeigung ſeiner Papiere Geldmittel zu
erlangen. Er behauplete, dazu von der Behörde die Er
laubnis erhalten zu haben, ohne einen ſchriftlichen Beleg
darüber zu beſitzen. Vorſicht dürfte auch hier am Platze
ſein! An die hieſige ſechsklaſſige Volksſchule wurde
von der Königl. Regierung zu Merſeburg an Stelle des
Lehrers Heinrichshofen, der augenblicklich ſeiner Militär
re genügt, Lehrer Münzenberg aus Weißenfels

erufen.
S Zöllſchen, 14. Dez. Für bewieſene Tapferkeit im

Felde wurde dem jetzt im Stadtkrankenhauſe zu Schwerin
befindlichen ſchwer verwundeten Gefreiten Wilhelm Löb

von hier das Eiſerne Kreuz verliehen.
S Ragwitz, 14. Dez. Dem Unteroffizier der Landwehr

Oskar Feßel, Sohn des hieſigen Ortsrichters, iſt auf
dem öſtlichen Kriegsſchauplatz das Eiſerne Kreuz zweiter
Klaſſe verliehen worden. Der alſo Ausgezeichnete war
vom Landſturm zur Landwehr freiwillig übergetreten.

8 Lützen, 14. Dez. Das Eiſerne Kreuz wurde verliehen
dem Vizewachtmeiſter Curt Koppe und dem Wehrmann
Paul Mittwoch von hier.

S Aus dem Kreiſe, 15 Dez. Bei einem Pferde des
Landwirts Elſte in Leung-Ockendorf iſt der Ausbruch der
Räude amtstierärztlich feſtgeſtellt worden. Unter den Rind
viehbeſtänden der Gutsbeſitzer Sack in Altranſtädt, Ebert
in Großlehna, Horn in Nempitz und Weißhuhn in
Witzſchersdorf iſt die Maul und Klauenſeuche ausge
brochen. Die letztere iſt unter dem Viehbeſtande des Landwirts
Guſtav Arnold in Spergau erloſchen

Cletterwarte.
B. W. am 17. Dez. Wechſelnd bewölkt, mild, etwas Regen.

18. Dez. Mild, zeitweiſe heiter, vielfach wolkig, etwas Regen.

Kauer S
rendorf eingefun

Sachſchaden angerichtet.

Theater und Muſik.
b Stadttheater zu Halle. Morgen abend 83 Ahr wird

der Schlager „Jmmer feſte druff“ nochmals zur Aufführung ge
langen, um einem von vielen Seiten geäußerten Wunſche nach
zukommen, während Freitag „Tiefland“ erneut zur Darſtellung

Son Doppelvorſtellung ſtatt
Die Marke
ugleich zur
e Uhr das

rühgen jedesnial Jubel der großen und
e

Vermischtes.
Ein Revolverattentat auf den griechiſchen Miniſter

präſtdenten. Das Blatt „Utro“ in Sofig meldet:
Athen wird von einem Revolverattentat auf den griec
ſchen Miniſterpräſidenken VBenigzelos berichtet.
ſaß gerade mit zwei engliſchen Offizieren zuſammen, als
durch das Fenſter auf ihn geſchofſen wurde. Die Schüſſe
gingen aber fehl und verwundeten die Heiden engliſchen
Offiziere.

Ein politiſches Duell in Jtalien. Aus Rom wird
gemeldet Zwiſchen dem Berliner Korreſpondenten des
„Giornale d'Jtalia“, Cabaſſino Renda, deſſen
vorurteilsloſe Berichte aus Deutſchland und von der deut
ſchen Weſtfront den Zorn der deutſchfeindlichen Kreiſe
erregten und dem Chefredakteur des nationaliſtiſchen
Blattes „Jdeag Nagzionale, Nonitſchelli, kam es
am Sonnabend zu einem Säbelduell. Der Cheſ
redakteur der „Jdea Naziongle“ wurde beim erſten Gang
an der Schulter verletzt, während Cabaſſino Renda un
verletzt blieb.

inemittag explodierte,
Minenexploſton bei Vliſſingen. Sonntag

wie aus Vliſſfingen der Deutſchen
Tageszeitung“ gemeldet wird, an dem dortigen Strande
eine von drei neuerdings angeſchwemmten Seeminen.
Jnſolge der Lufterſchütterung zerſprangen wohl an
hundert Fenſterſcheiben und es wurde auch ſonſt rieſiger

Zum Glück wurde nur eine
Frau verwundet. Jetzt ſucht man vergeblich die beiden
anderen Minen, von denen die eine am Strande 50 Meter
t Graud Hotel und die andere unter dem Badepavillon
iegt.

Der jüngſte Soldat im deutſchen Heere. Der jüngſte
Soldat im deutſchen Heere iſt jetzk, wie wir der „Straß

burger Poſt“ entnehmen, auf dem Schlachtſelde in Nord
frankreich. Es iſt der Kriegsfreiwillige Piry, der als
Junge von 14 Jahren acht Monaten begeiſtert zu den
Fahnen geeilt iſt. Er iſt der Sohn des Weichenſtellers
Piry in Saarbrücken.Eine franzöſeſche gtrouilke bei S gefangen.
Wie die „Straßburger Poſt meldet, Haben badiſche Land-
ſturmleute unweit Jabern eine e Patrouille ſeſt
genommen, die ſich von ihrem Trupperteil entfernt hakte
und in den Vogeſen mehrere Tage umhergeiert

Leſeſtunden im Schützengraben. m alle
gaben, die un rhalten, ſittd di

er wollte be Haß ein gute eein Gedich: ode d die Lebensgeiſſer wieder erweckt un
unſere Tapferen zu weiteren Ausharren tärkt. Ein Musketier
Dr. L. ſchreibt der Geſellſchaft für PVerb eltung von Volksbil-
dung, die ſeit Beginn des Krieges 3808 Bücher und 40086
Bände und Hefte von Zeitſchriften in größeren Sendungen an
Lazaretie, Etappen und Truppenlager und in kleineren Paketen
an eingelne Krieger verſandt hat und fortgeſetzt weiter verſendet:
„Zu dritt ſitzen wir hier in einer Deckung. Die Freude über
die Sendung Können ſie ſich garnicht denken. Man ſchaut gleich
wieder anders in die Welt, die hier ſo troſtlos, ſchmutzig, zer
ſtört und ſchal erſcheint, wenn der Geiſt ſich am beſten deutſchen
Geiſt einmal wieder erfriſcht hat. Ein Obermatroſe iſt außer
ſich vor Freude, daß er Keller, Storm, Ferdinand Meyer und
Raabe für ſeine Kameraden erhalten hat. Der Bedarf an
Büchern iſt aber noch an vielen Stellen ſehr groß. Der Geſell
ſchaft für Verbreitung von Volksbildung (Geſchäftsſtelle: Berlin
RW. 52, Lüneburger Straße 21) iſt deswegen die weitere Zu
ſendung von Büchern und Geldmitteln ſehr willkommen

Neueste Nachrichten.
Vom Großen Hauptquattier.

Berlin, 16. Dez., vorm. (Großes Hauptquartier.)
Jm Weſten verſuchte der Gegner erneut einen Vorſtoß über
Nieuport, der durch Feuer ſeiner Schiffe von See her
unterſtützt wurde. Das Feuer blieb gänzlich wirkungs
los. Der Angriff wurde abgewieſen und 459 Franzoſen
wurden zu Geſangenen gemacht. Auf der übrigen Front
iſt nur die Erſtürmung einer vom Feinde ſeit vorgeſtern
zähe gehaltenen Höhe weſtlich Sennheim erwähnenswert.

Von der oſtpreußiſchen Grenze nichts Neues zu mel
den. Jn Nordpolen verliefen unſere Angriffsbewegungen
normal. Es wurden mehrere ſtarke Stützpunkte des Fein
des genommen und dabei etwa 3000 Gefangene gemacht
und 4 Maſchinengewehre erbentet.

Jn Südpolen gewannen unſere Truppen im Verein
mit den verbündeten Truppen an Voden. (W. T. B.)

Oberſte Heeresleitung.

Die Rieſenſchlacht in Polen
Berlin, 16. Dez. Von den Kämpfen um Lodz tele

graphiert der Petersburger Berichterſtatter des „Secolo“
unterm 14. d. Mts. Die Rieſenſchlacht in Polen dauert
ununterbrochen an. Die Ruſſen ſind bemüht, ihre
Stellungen um Lodz, die ſie in ein bewaffnetes Lager
umwandelten, zu halten. Die von den Deutſchen ent
wickelte Kraft wird als übermenſchlich bezeichnet.

r

Neue Kämpfe in Flandern
Berlin, 16. Dez. Über neue Kämpfe an der flan

driſchen Küſte bringt das „B. T.“ holländiſche Telegram
me, die ſich beſonders auf die Beſchießung von Veurne
und Nieuwport beziehen.



At en.Für die n e der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen ſagen

en können wir keine
e de d hen

Für die vielen Geſchenke
n und Ehrungen zu unſerer

S Abernen Hochzeit ſagen wir e
Allen verbindlichſten Dank.

Wallendorf, 16. 194. SDu. Peſtel n.
e Biaen a

Geſtern Abend e 8 Uhr veſchied nach langem ſchweren
Leiden, jedoch plötzlich und un
erwartet, im Alter von 79 Jahren
unſer lieber Vater, Schwieger
und Großvater und Onkel, derStellmacherm eiſter

der hen Bonn
Merſeburg. den 15. Dez. lola

Dies zeigen an die tieftrauernden
Hinterblieb enen

Famſlie Htto Pröller.

Familie Paul Bröller.Familie Eichfeld.
Familie Kiltz

Die Beerdigung findet Donners
tag nachm. 4 Uhr vom Trauer
hauſe Neumgrkt 72 aus Katt.

Todes Anzeige
rAm

Arzem, Leidenaber ſchwerenMittwoch verſchied nach

Fern von der Heimat starb im Feldlazarett
bei Epagny infolge eines Vnglücksfalles mein
innigstgeltebter Bräutigam

S

Allen Freunden und Behannton aio traurige
Naohrioht

Merseburg, den 16 Dezember 1914.

Im tiefen Sohmerz:
Margarete Hüthel.
Familie Hüthel,

Machruf.
In den Käwpfen gegen Rassland starb am

30 November den Heldentod fürs Vaterland der Land wirt

mere gute Murker, Groß undSe hwiegermutter

fran Vern. Pauline Mann
geb. Liebing

im 78. Lebensjabre.
Dies allen Bekannten

Nachricht mit der Bitte um ſtille
Teilnahme.

Merſeburg, den 16. Dez. 1914.
Jm Namen der trauernden

Hinkerbliebenen

Former n Götze
n

Leichee

zur

Reservist im 1. Garde Reserve-Reg.

In dem Gfallenen verliert der Verein ein ireues
Mitglied von aufrichtiger Gesinnung und bescheidenem
Wesen. Sein Andenken werden wir allezeit in Ehren
halten.

Meuschau, den 14 Dezember 1914

Der Gesang-Uerein Heuschau.

am 15. Junt 194 als
Verſicherung svertreter des ſtädt
Berſicherungsamts hier gewählten

erren; MNühlenbeſitzer
Heberer und
Hermann Vollrath ſind gus ge
ſchieden An deren Stelle ſiad
gemäß 8die Herren
H Mehnert e b n We
Prokuriſt Chr. Schell Weißen-
felſer Str. 28, hier eingerückt.WMerſeburg, den 10. Dez. 1914

Bas Verſicherunge-Amt.

Freiw. Feuerwehr
Gonntag den 20. d. Mts.

nachmittags 5 Uhr
Wehnachtsſeier

m S gale des Hotels Rülke.
Die Frauen u. Kinder
der zur Fahne einbe-

fenenKameraden, ſowie
die übrigen Mitg eder

n Frauen werden gebeten, ade Feier teilzunehmen.

glieder in Ugtform
Das Kommandso.

re ſter

Ehe

Les
Brauereibeſitzer

262 der Wahl ordnung

und

(Mit

e

Machruf
Im Kampfe gegen Russland starb am

30. November den Heldentod fürs Vaterland
unser lieber Freund und Kamerad, der Landwirt

Reservist im 1. Garde-Reserve- Reg., I. Komp,
Wir verlieren in ihm einen treuen Freund

und Kameraden und werden sein Andenken
stets in Ehren halten.

Meuschau, den 16. Dezember 1914.

e Jugend
Sekanntmachung,

Unter Bezugnahme auf die Be kanntmachung des Herrn
Königlichen Landrats vom 1. Dezember d. Js. fordern wir ürter
Hinweis auf die Beſtimmungen in 88 25 und 26 der deutſchen
Weh en e vom 22 e 1888 alle diejenigen Militär

pflichtigen hieſiger Stadt, welche im Jahre 1895 geboren ſind und1000 Stück, ſtud friſch et kagetroffen gegenwärtig ihren geſetzlichen Wohnſitz hier haben vder ſich als
und verkauft Denſtboten Lehrlinge, Handlungsdiener oder in anderer vorüber

gehender Weiſe aufhalte ſowie diejentgen, welche vor dem Jahre

Nachruf.
Am 3. Dezember starb in dem Etappenlazarett in

Feindesland infolge einer schweren Krankheit unser
lieber Jagendfreund

Regervist im Infanterie es mee Nr. 79

im Alter von 22 Jahren.
Wir verlieren in ihm einen guten, treuen Preund

ad betranern aufriehtäig seinen frühen Tod. Ein ehrendes
Andenken worden wir ihm stets bewahren

Dörstawitz, den 16 Dagember 1914

Gewidmet von der Jagend u Dörstewitz.
PVine Finns wuas Vergehn,

Blähet sie auch voch s0 schön
Aber ach, wie schmerzlich ist,
Wenn sfe gehon als Knospe bricht.
Holder Jüngling, zchlummre süss,
Deine Lieben weinen,
Bis sie einst im Paradies

Sich mit dir vereinern.

Für die herzliche Teilnahme beim Hin-
sGheiden unserer imnigstgeliebten Entschlafenen
sagen Wir ungern tiefgefühlten Dank

Moerseburg, den 16. Dezember 1914.

M. Ghrist ehe Ingendren.

Ein gewaltiger 2 Krieg iſt her en e e
Millionen deutſcher Männer bieten ihre Bruſt dem Feinde dViele von ihnen werden nicht zurückkehren. Unſere Pflicht iſt
für die Hinterbliebenen der Tapferen zu ſorgen. Aufgabe dReiches iſt es zwar hier in erſter Linje zu helfen aber dieſe Sitfe
muß ergänzt werden durch freie Lebesgaben. als Dankopfer von
der Geſamtheit unſerer Volksgenoſſen den Helden dargebracht. die
in der Verteidigung des Deutſchen Balerlandes zum Schutze unſer
Aller ihr Leben dahingegeben haben.
Deutſche Männer, Deutſche 9 Frauen gebt! Hebt ſchnell

Auch die kleinſte Gabe iſt willkommen!
Es werden auch Gtagts papiere und Obligationen entgegengenommen

Die Geſchäftsräume befinden ſich Verlin N. V. 49, Alſen ſtraße 11.

Has Ehrenpräſidinm:
Dr. von Bethmann Hollweg Dr. Delbrück

Reichskanzler Staatsminkſter, Statsſekretär d Jnnern,Bizepräſident des S taatsmintſterkums.

Has Präſidium
Hraf v Lerchenfeld-Köfering

Königl. Bayriſcher Geſandter.
von Loebell

Stagteminiſter und
Miniſter des Jnnern.

von Keſſel
Genergloberſt

Oberbefehlshaber der Marken
Sellberg

Kommerzienrat.

Freiherr von Spitzemberg
KabinettsratJh rer Majeſtät der Katſerin.

Schneider
Geheimer Oberregierungérat

vortragender Rat im Miniſterium des Jnnern
als Staatskommiſſar.G. Rimgel, 1895 geboren ſind, dis jetzt aber noch keine endgültige Entſcheidung

Gaſthof Zur grünen Linde und e ne e i u vom r e. erreer d geKhardt tr. bei Herrn Kundt ſich zur Aufnahme in die Stammrolle vom 3 e zember 5S g) in den Vormittugsſtunden im Militürbüro Rathaus 1 Treppe links
Herrmann

Kommerzienrat
Direktor der Deutſchen Bank

Wringmaſchinen
zit Primg Gut Wer

Kaſſetten, diebesficher
Klndernähenaſch inen

von Mark 1,50 bis 12,00
GElektriſche Taſchenlampen

Erſatz Batterien und BDienen.

Hetmann Bagr en.en 3.

zu melden.
Für die zur Zeit ahweſenden Militärpflichtigen ſind die

Eltern, Vormönder, Lehr, Brod und Fabrikherren derſelben verpflichtet, die Anmeldung zu bewirken
Von den auswärts geborenen ſtand die Heburts Urkunden für

Milttärzwecke andere Geburts Urkunden find ungültig oder
die Muſterungsausweiſe üher etwaige frühere Geſtellungen bei der

Meldung vorzulegen.
Hierbei machen wir beſonders darauf aufmerkſam daß auch

d eni en Militärpflichtigen, welche ſich in früheren Jahren zur
Aufnahme in die Stammrolle gemeldet und ihren Wohnſitz micht
gerändert haben, zur Wiederholung der Anmeldung verp lichtetſind und daß Jeder welcher die Anmeldung unterläßt, W ch 8 25 der
Wehrordnung mit einer Geldſtrafe bis zu 80 Mk. oder erhältnise Haft belegt. Gleiche Strafen haben die Eltern r
Lehr Fabrik und die Brodherren, welche die Anmeldung militär
pflichtiger Perſonen verabſäumen, zu Pwrtigen

Merſeburg, den 3. Dezember 1914
Her Magiſtrat.

Schatzmetſter.

Has Komitee (folgen Unterſchriften).

Zahllellen:
Perriet Reichspoſtanſtalten (Poſtämter, Poſtagenturen

und Pofthilfsſtellen), die Reichsbank Hauot-, Reichsbank und
Peichsbank -NRebenſtellen, di Köntgli ich Preußiſche Seehandlung,
Bank für Handel und Jndufſtrie e Handelsgeſellſchaft,e Commer und Diskontobank, Delbrück, Schickler
Co., Deutſche Bank, Diskonto-Geſellſchatt, Hresdner Bant, George mherg Co von der u Co Jacegquier S curius,
z W Krauſe Co Kur- u Neumärk Ritterſchaftt Darlehnskaſſe, Mendelsſohn Co. Mitte ſche Creditbank, Nat;onalbank

für Deutſchland Gebrüder Schickler, ſowie bie ſämtlichen
Depoſittenkaſſen vorſtehender Banken.

i r



Zweite Beilage.

Merseburg und Umgegend
16. Dezember.

Poſtaliſche Beſtimmungen für Kriegsgefangene. Jn
einem Erlaß des Miniſters des Jnnern wird mitgeteilt,
daß den Kriegsgefangenen die Benutzung der Telegraphen
und Fernſprechanlagen in keinem Falle zugeſtanden wer
den kann. Dagegen ſei die Möglichkeit des Poſtanweiſungs
verkehrs der Kriegsgefangenen nunmehr dahin erweitert
worden, daß von jetzt ab auch in Richtung aus Groß
britannien Poſtanweiſungen an britiſche Kriegsgefangene
in Deutſchland, oder von deutſchen Kriegsgefangenen in
England nach Deutſchland durch Vermittlung der nieder
ländiſchen Poſtverwaltung zugelaſſen werden. Jn den
Niederkanden werden die Poſtanweiſungen in nieder
ländiſche Poſtanweiſungen umgeſchrieben und portofrei
weitergeſandt.

Weihnachtsgaben an die Front. Planmäßige Weih
nachtszüge, wie ſie für die Armeen im Weſten infolge
Erlaſſes des Generalquartiermeiſters aus den von den
Abnahmeſtellen gelieferten Waggons bei den Sammel
ſtationen zuſammengeſtellt worden ſind, gelangten, wie
aus Berlin unterm 12. gemeldet wird, am Montag auf
allen Linien zur Abferttgung. Weitere Weihnachtszüge
folgen in den nächſten Tagen. Die Zuführung der Gaben
zu den Truppen iſt von den zuſtändigen Milttärbehörden
vorbereitet. Betreffs der Verſorgung der Armeen im
Oſten werden in der nächſten Woche die gleichen Maß
nahmen Du We Einlieferung weiterer Weihnachts
gaben an die Abnahmeſtellen zur allgemeinen Verwendung
iſt auch jetzt noch dringend erwünſcht.

Die Annahme von Weihnachtspaketen und Liebes
gaben für Marineangehörige uſw. in Konſtantinopel bei
der Liebesgabenſammelſtelle des ReichsMarineAmts iſt
geſchloſſen worden. Von den Reichspoſtanſtalten
werden derartige Pakete zur Beförderung an die Liebes
gabenannahmeſtelle des ReichsMaxineAmts nicht mehr
zugelaſſen

Wenn Weihnachtspakete nicht rechtzeitig an der
Front eintreffen. Die Jmmobile Etappen-Kommandan-
kur I. Magdeburg teilt folgendes mit: Die Anzahl der bei
den verſchiedenen Paketdepots eingelaufenen Weihnachts
pakete ſür die Truppen im Felde iſt eine ſo gewaltig
große (über 600 000 Pakete allein beim Paketdepot Mag
deburg, daß es vorausſichtlich trotz Aufbietung aller ver
fügbaren Kräfte unmöglich ſein wird, ſämtliche Pakete zu
Weihnachten bis an die Front zu ſchaffen. Es müſſen
daher Abſender wie Empfänger mit der Möglichkeit rech
nen, daß eil der e erſt Weihnachten an

nie gelangt. Den t nd Genertm Felde iſt hiervon Mitteilung gemacht.
4. und 24. Reſervekorps.

Schutz gegen böswillige Schuldner. Die zu Beginn
des Krieges erlaſſenen wirtſchaftlichen Notgeſetze haben
in den Mietsverhältniſſen neben unbeſtreitbar
ſegensreichen Wirkungen doch wegen ihrer Jnanſchruch
nahme ſeitens böswilliger Schuldner für die Hauseigen
tümer auch äußerſt nachteilige und von dem Geſetzgeber
ſicher nicht gewollte Wirkungen gehabt. Das Geſetz vom
4. Auguſt verſagt nach der Auslegung des Juſtizminiſters
den Vermietern jede Rechtshilfe gegenüber den Familien
von Kriegsteilnehmern bei rückſtändiger Miete. Bei
aller Anerkennung der ſegensreichen Wirkungen dieſes
Notgeſetzes ſind doch Fälle bekannt geworden, in denen
Familien von den im Felde ſtehenden Perſonen, deren
Einkommensverhältniſſe keine Anderung erfahren haben,
andauernd und erfolgreich Mietszahlungen verweigern.
Auch die durch Bundesratsverordnung vom 7 Auguſt den
Mietern bewilligten Zahlungsfriſten werden von den
Gerichten in allzu weitgehendem Maße und oft ohne An
terſuchung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe bewilligt. Jn
Würdigung dieſer Notlage haben daher die Alteſten
der Kaufmannſchafſt von Berlin in einer Ein
gabe an den Bundesrat um Schutz gegen die böswilligen
Schuldner gebeten. Daneben empfehlen die Alteſten
die Einführung von Mietseinigungsämtern auf
geſetzlicher Grundlage, die in Mietsſtreitigkeiten die bis
her fehlenden Auskunftsſtellen für die Gerichte erſetzen
und behördlichen Charakter ſowie das Recht zur Ausübung
des Offenbarungszwanges erhalten ſollen.

Auszug aus den Verluſtliſten
Nr. 87 90 über Tote, Verwundete und Vermißte

des Kreiſes Merſeburg.

Pionier-Bataillon Nr. 2, Stettin.
Oſtel am 31. 10., Souvir Braye und Wytſchaete am

und 3. l.
2. Feldkompagnie.

Pionier Willi Bro de Merſeburg leicht ver
wundet.

ReſerveEiſenbahnBankompagnie Nr. 16, Hanau.
Miachow am 8. 11. 14., infolge Dynamitexploſton bei

einem Eiſenbahnunglück.
Pionier Hermann Schirmer Kriegsdorf

tödlich verletzt.
Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 64.

6. Jnfanterie- Regiment Nr. 105, Straßburg.
Bouconville 26. 9., Gheluvelt 30. u. 31. 9.,

Hurtebiſe 17. 10. 14.
7 Kompagnie.

Reſerviſt Paul Krauſe 2 Spergau
verwundet.

7. Jnfanterie Regiment Nr. 106, Leipzig.
Rue du Bois 29. 10., Paſſeville 30. 10. 14.

I. Kompagnie.
Gefreiter der Reſerve

kriegſtedt ſchwer verwundet.
7. Kompagnie.

Warneton 5., 7. bis 10. 14.
Gefreiter d. Reſ. Hermann Schmidt Lützen

ſchwer verwundet. e
Gefreiter d. L. Friedrich Bergmann Schkeuditz
leicht verwundet.

ſchwer

Friedrich Römer Unter

8. Kompagnie.
Deulemont 6. u. 7. 11., Warneton 8. 11. 14.

Freiw. Friedrich Geißler Creypau vermißt.
10. Jnfanterie- Regiment Nr. 134, Plauen.

2. Kompagnie.
St. von 80. u. 31. 10., 1. Pis 5. I. 14.

Soldat Hermann Kämpfe Merſeburg vermißt.
4. Kompagnie.

Pont Rouge 21. 10.; St. Yvon 30. u. 31. 10.,
bieSoldat Ernſt Hanke Merſeburg leicht ver

wundet.
Reſerve Infanterie Regiment Nr. 12, Calau, Perleberg,

Berlin.
Antwerpen vom 1. bis an der Nethe am 6., Spermalie
und Schoore vom 18. bis 81., an der Yſer vom 19. bis

31. 10. und Langemarck am 5. 11. 14.
10. Kompagnie.

Wehrmann Willi Dreſe Merſeburg ſchwer
verwundet.

Füſilier- Regiment Nr. 36, Halle a. S., Bernburg.
Trois-Villes am 26. 8., St. Cyr am 5., Vincy am 7.,
Noyon am 15. 9., Neuville am 3. u. 5., Ficheux am 26.

und 27. 10. und St. Mihiel am 2. II. T.
Berichtigung früherer Angaben.

Unteroff. der Reſ. Alfred Balageus Porbitz
e bisher verwundet, geſtorben Guemappe 4. 10.

Reſ Paul Buſch 1 Rockendorf bisher ſchwer
verwundet, geſtorben.

ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 93, Berlin.
Paprotnie am 25. 10. 14.

12. Kompagnie.
Horn. Otto Kobold Benndorf vermißt.
Jnfanterie Regiment Nr. 142, Müllheim i. Baden.

St. Barbe am 26. 8., Menil vom 27. 8. bis 10. 9., Flirey
vom 20. bis 30. 9., Loos am 8. und 1I9., Halpegarde und

NeuweChapelle vom 26. bis 31. 10. 14.
6. Kompagnie.

Wehrmann Louis Wolf Schafſtädt vermißt.
Jnfanterie- Regiment Nr. 168, Butzbach.

Wytſchaete vom 6. bis 8. 11. 14.
3. Kompagnie.

Reſ. Emil Holzweißig Wehlitz leicht verwundet.

Reſerve Jnfanterie- Regiment Nr. 206,
Brandenburg a. H.

Keyem vom 23. 10. bis 1. 11. 14.
I. Kompagnie.

S Erſte E. m an n Exmliz vermißt.

Reſerve Jnfanterie- Regiment Nr. 233, Gotha.
PoelCappelle vom 19. 10. bis 8. II. 14.

11. Kompagnie.
Freiwilliger Wilhelm Pietſchmann

ſtedt vermißt.
Brigade-Erſatz-Bataillon Nr. 19.

Weiler 18. 8., Raunrupt 21., 22. 8., Col de St. Marie
23., 24. 8., Markirch 24. 8., Wießenbach 25. 8., Laigoutte
26. 8., Anoncelle 27. 8., St. Dié 27. 8., Saulch ſur Me

rihe 8., Sguley A. bis S.2. 9., öſtlich Saulecy 5. bis 8. 9., Coinches 81. 8., La Plan
chekke 81. I. 9., Jonchifol 1. 9., Entredeux aux 2.,

St. Mavguerite be St. Die 2. 9., Rememont
e Mandray 5., 7., 10. 9., Cpinchimont 10. 9, Haute
Mandray 10. 9., Gmainfaing 19., 21. 9., am Spitzenberg

30. 9., 9., S perite ſoſſe 19, bis
G

3. Kompagnie.
Reſ. Otto Gölsner Merſeburg gefallen.

ReſerveFeldartillerie- Regiment Nr. 53.
I. Batterie.

Hölle Boſch 21. 10., Keiberg 22. u. 25. 10. 14.
Fahrer Johann Sandow Veſta gefallen.

Leichte Munitionskolonne.
Deerlyk 19. 10., Keiberg-Moulen 21. und 24. 10., Bece-

laere 28. und 24. 10., Droogenbroodhoek 26. 10.,
Moorslede 26. 10. 14.

Kan. Karl Behlert Naundorf verwundet.
LandwehrJnfanterie- Regiment Nr. 20, Wittenberg.

Krutſoik vom 25. bis 29., Ferme Alderida bei Wervieqg
vom 16. bis 29. 10. und Meſſines vom 4. II. bis 9. 11. 14.

10. Kompagnie.
Off. Stellvertret. Feldw. Rich. Hilde Keuſch

berg gefallen.
Jnfanterie- Regiment Nr. 72, Torgau, Eilenburg.

Morſain am 20. 9., Blaireville am 30. 10. und 2. und
4., Hendecourt am 8. und 5., Monhy vom 5. bis 12. II. 14.

12. Kompagnie.
Reſ. Rob. Dembny Merſeburg gefallen.

Liſte Nr. 89.
Füſilier- Regiment Nr. 36, Halle a. S.,

Ficheux vom 26. bis 29. 10., Neuville vom 1. bis 3. und
Beaurains am 2. 11. 14.

9. Kompagnie.
Reinhold Pötz ch Spergau

11. Kompagnie.
Reſexviſt Paul Lorenz Schkopau vermißt.
Füſilier Hermann Richard Artur Juliſch Merſe

burg vermißt.
Jnfanterie- Regiment Nr. 66, Magdeburg.

St. Martin am 3. und 4., Mexcatel am 6., 18., 27. und
28., Beaurains am 17. und 27., Arras vom 24. bis 31. 10.
und am 1. und 6. 11., St. Laurent-Blangy am 31. 10. und

vom 1. bis 6, und Feuchy am 1. 11. 14.
7. Kompagnie.

Freiwilliger Franz Kunze Lützen leicht ver
wundet.

Lauch

Füſilier leichtverwundet.

Beilage zum „Rerſebnrger Correſpondent“
Wnneretag den 17. Wenker

ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 223,

re Anſt. ges re Holleben ſchwer
verwundet. S

Frankfurt a. M.
Fromelles vom 28. 10. bis 7. II. 14.

3. Kompagnie.
Musketier Friedrich Werner Merſeburg

ſchwer verwundet.

3. Garde-Feldartillerie-Regiment, Berlin.
Le Sourd am 29., La Vallse-aux-Bleds am 30. 8., Verte
la Gravelle am 5. und 6., Reims vom 15. bis 20. 9., Bue

quoy vom 2. bis 12., Exvilliers vom 2. bis 4. und
Gomiecourt am 5. 10. 14.

Leichte Munitionskolonne.
Kanonier Adolf Kluge Schkeuditz leidht ver

wundet.
Feldartillerie- Regiment Nr. 63, Frankfurt a. M.

Villiers les Roye am 17., Le Quesnoy am 29. und 30.
und Damery am 31. 10. und 2. 11. 14.

2. Batterie.
PresſchKanonier Robert Senſenhauſen

leicht verwundet.
Füſilier- Regiment Nr. 36, Bernburg.

Solesmes am 26. 8., Ficheux vom 29. 8. bis 23. 10.,
Soiſſons vom 15. bis 26. 9., Monchy am 2. und 9., Neuville

vom 4. bis 8. 10. und Arras am 2. und 3. II. 1914.
S Kompagttfe-Füſilier Friedrich Klepzig Schkeuditz vermißt.

Unteroffisier Max von Knoblauch Merſeburg
vermißt.

6. Kompagnie.
Füſilier Otto Scheffler Oeglitzſch verwundet.
Füſilier Guſtav Hoffmann Kauern vermißt.
Füſilier Otto Kellermann Oetzſch vermißt.

8. Kompagnie.
Unteroff. der Reſ. Oßmar Burkhardt Altran
ſtedt leicht verwundet.

Füſilier Guſtav Scha z Merſeburg leicht verw.
Füſtlier Albin Schied Starſiedel verwundet.

Landwehr-Jnfanterie Regiment Nr. 72, Torgau.
7. Kompagnie.

Wehrmann Franz Roßteuſcher Delitz g. B.
ſchwer verwundet.

Jnfanterie Regiment Nr. 113, Freiburg in Baden.
Auchy vom 1. bis 8. November 1914.

8. Kompagnie.
Reſerviſt Guſtav Marbold Cracau ſchwer

verwundet.
Jnfanterie- Regiment Nr. 153, Altenburg, Merſeburg.

Berichtigung früherer Angaben.)
SDOblt. Frhr. von Rechenberg ſchwer verwundet,
in franzöſiſcher Gefangenſchaft.

Jäger-Bataillon Nr. 10, Goslar.
Charleville am 6., Dompierre am 30. 9., Zandvvorde vom

i e nd es on i3. Kompagnie. e Se DJäger Hriesr. Drechs ler Holleben leicht
verwundet.

Vermischtes.
Geſunken infolge Minenexploſton? Der holländiſche

Dampfer „Pogas“ iſt geſtern nahe Mindelle unter
e 24 Perſonen ertranken, vier wurden ge
rettet.

Das Ende des Bahnhofsportiers. Die Staats
bahnverwaltung hat für ihre Dienſtſtellen die nachfolgende
Verfügung erlaſſen „Die Bahnhofspförtner, die noch
mit den alten Bruſtſchildern mit der Aufſchrift „Portier“
ausgerüſtet ſind, ſollen jetzt ſolche mit der vorſchrifts
mäßigen Bezeichnung „Pförtner“ erhalten.

Türkiſche Liebesgaben für Deutſchland und Oſterreich
Ungarn. Das osmantiſche Landesverteidigungskomitee ve
reitet die Sendung von zwei Millionen Paketen
Tabak an die öſterreichiſchungariſche und die deutſche
Armee vor.

Das Tragen roter Krangzſchleifen geſtattet. Dem
Vorſitzenden des ſozialdemokratiſchen Vereins zu
Danzig hat der dortige Polizeipräſident mitgeteilt, daß er
mit Rückſicht a die veränderte politiſche Lage nichts
da gegen das Tragen roter Kranzſchletfen einzuwenden

abe.
Die Deutſchen im Auslande. In überaus erfreulicher

Weiſe mehren ſich die Spenden, die den verſchiedenen deut
ſchen Hilfsfonds aus dem Auslande zugehen; ſo wurden
n der Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen
der im Kriege Gefallenen u. a. überwieſen 36 000 Mark
als Spende des e Anterſtützungskomitees von
Regading (Pennſ.) A. S. A. Es iſt dies ein erfreulicher
Beweis dafür, daß auch die Deutſchen in Auslande ihrer
Brüder in der Heimat gedenken.

Lob deutſcher Einquartierung. Styn Streuvels, ein
auch in Deutſchland geachteter vlämiſcher Schriſtſteller, be
richtet im „Magsbode“ über ſeine deutſche Einquartterüng:
„Mein Haus iſt einſam gelegen und weithin ſichtbar, und
als die Deutſchen vorbeikamen, um im naheliegenden Dorf
Einquartierung zu ſuchen, da blieben eine Anzahl Offiziere
mit ihren Adjutanten bei mir zurück. Sie haben ſich
tadellos betragen, und wir ſind im beſten Frieden mitein
ander gusgekommen. Sie waren weder Zudringlich, noch
läſtig, ſondern betrugen ſich wie anſtändige Menſchen, die
mir möglichſt wenig An annehmlichkeiten machen wollten
Wir ſpeiſten zuſammen und unſere Geſpräche waren unge
zwungen. Eines Tages waren meine Vorräte aufge
braucht, und ich ſagte es dem Leutnant. Dieſer übernahm
es ſelbſt, ein Mittag zuſammenzuſtellen und ſchaffte auch
wirklich die nötigen Sachen heran. Jch wurde als Gaſt
zur Mahlzeit geladen. Die Leute waren durchaus ver
krauensſelig. Wenn ſie abends ſchliefen, hingen ſie ihre
Revolver und Säbel im Korridor auf, als wenn ſie zu
Hauſe wären. Es waren ein paar tüchtige Leſer dabet,
die ordentlich von meiner Bibliothek Gebrauch machten
und die halben Nächte aufſaßen. Aber ſie verfehlken nie
die Bücher dorthin zu bringen, wo ſie ſie hergenommen
hatten. Mir fehlt kein einziges Buch. Wir ſind zuſammen
in meiner Jacht gefahren. Wir haben zuſammen Enken
gefagt, es waren prächtige Kerb.“ „So habe ich die Deut
ſchen,“ ſchreibt Streuvels, kennen gelernt. Als freund
liche, gutherzige Menſchen ſind ſie bei mir angekommen,
freundlich und gutmütig ſind ſie gegängen.“



Bekanntmachung.
Die Weihnachtsbeſcherung der

Kinder der hieſigen Kleinkinder Se
bewahranſtalten findet am
Montag den 21. Dezember 1914,

nachmittags 4 Uhr,
in der Kleinkinderbewahranſtalt e
der innern Stadt und am
Dienstag den 22. Dezember 1914,

nachmittags 4 Uhr,
in der Kleinkinderbewahranſtalt
der Altenburg ſtatt.

Alle Gönner und Freunde der
Anſtalten werden hierzu freund
lichſt eingeladen.

Merſeburg, den 14. Dez. 1914.
Die Deputation

der Kleinkinderbewahraunſtalten.

Auartiergeſuch!
Wir brauchen auf längere Zeit

eine größere Anzahl Quarttere
zur Unterbringung von Unter
offizieren. Einwohner, die bereitſind, ſolche Unteroſſigiere (uötigen
falls bis zu s Mann in einem Zimmer) gegen die üblichen Duartier

entſchädigung aufzunehmen,
werden gebeten, ſich ſo bald als
möglich im Dienſtzimmer des
Herrn Stadtrats Barth im Rat
haus, 1 Treppe, vormittags 10 bis
1 Uhr zu melden.

Merreburg, den 16. Dez. 1914.
Der Magiſtrat.

6 Zimmer Wohnung
1. Etage i allem Zubehör i1. Jan. od. 1. April 1915 z. be

Karlſtr. 20. Zu erfragen 2 Tr.

2 Etage e e abehör, Bad, Gas und
elektriſches Licht) zum 1, Jan. zu
vermieten Salleſche Str. 63
Herrſchaftl. Wohnung
iſt zu vermieten

Weißenfelſer Straße 23.
T Wohnung in geſunder Lage
Jnnenkloſ, Gas, 450 Mk. ſofortdeziehb. Off. u. K 1 a. d. Ex d. Bl

Stube Kammer und Küche
zu vermieten und 1. April zu
beziehen Neumarkt 52

Junges Ehepaar ſucht zum
rie. Wohnung im

ſuchen s przum Je bie 55 Tal. Off. nut
K. S. g. d. Exp. d. Bl.

Suche zum 1. April 1915 eine
Bohuune mit öchwei nete

ff. unt. W an die Exp. d

Möhliertes
Wohn- u. Schlafzimmer,
auch einzeln, zu vermieten

Halleſche Str. 39, vart
Beamter gucht möblterte ohne

für längere Du möglichſt Nähe
d. Bahnhofs. Off. m. We
u. A. B. 200 g. d. Exp. d. BI.

Möbliertes gimmer, ev. mit
Klavier, zu mieten geſucht. Off
mit rege unter S. 100an die Exp. d Bl.Zgweiſam. Wohnhaus int ſchön Don

1015 en

c

len Str. 75.e verkaufen

e Jinngernſpregwertehr

in ich unter

Mr. 408
angeſchloſſen worden.3 ahnt Thörmer.

s rig utrr Verſand enthält

ar Se nrenngeſtell (um 15- 20Feldbecher

Sonnabend, den 19. Hezember, ſ5 We

kochend heiß zu machen) ſowie

8 e Uhr abends in der Städtiſchen Zuckne n rn Feldboſtbrieſ
„HindenburgUnwummerierte Plätze 71 90 Pf.

e VerſandVorverkauf bei Herrn Kaufm.
mit

kalte Jahreszeit
patentamtlich geſchützt.z Seizmaſſe mit Retall-

Vrenngeſtell
Zuſammenſtellungen:

(ausreichend

E. Frahnert, Kl. Ritterſtr. t
Eingang für nummerierte

r e e e kochenrunnummeriertePlätze: RechterSeiten ingang Abendkaſſe Rechter n

Seiteneingang. der Turnhalle Kakao mit Zucker).
Die Türenwerden bei Beginn des Vortrages n e on

e de enlorugens gegen v u lein m rdie Hüte ab
legen.5 leider abgeben in der Turn S

alle
Der Reinertrag des Abends Maggerclehle,

wird dem hieſigen Landſturm-
bataillon zur Abhaltung von warme
rin MReelelern zur Verfügung
geſte

S Pelz,
heder, WMolle,5lunten

Schirm fabrik
F. 8. Hainze,m öäu

m kueeeä eBrrrDeuelchaeptellen

Spielkarten

Als diesjährige Nenheit in

M
empfehle ich

Eroberung Iütichs
Eroberung Antwerpens
Schlacht het Tunnenherg

und andere Kriegespiele.

Albert Bruns,
Gotthardtstr. 27.

empfiehlt

Kls praktfsehe
LiebesgabenCii Bill

vorm. Gebr. Sohwarz
Gotthavdtstr. 2.

S

Einen grossen Posten anderer
Spiele verkaufe ich zur

Hülfte c. MsherigenPreises

u. Garten, Gas, r r Wverk. Off. unt. 215 a. d. Exp. d. B

2 Puppenwaren
billig zu verk. Unter- Altenburg 23.

t lten, billiGebr. So e ſen iaft
Vahnhoſſtraße 6, Seitengebäude

u verkaufenGebrauch e Möhbels e
mit Seſſeln, 1 Glasſchrank, Vertikow
Counliſſentiſch. n andere und
geſtrichene Küchenmöhel.

Seffnerſtraße 6.

Als waſſendes eauch für Gaſtwirte, empfehle ich
e en noch faſt neuen und gut
ſpielenden

Musieg Antometen
10 Pf nwurf) mit 45 Platten,Fpr billigen Preiſen. Wo?

ſagt die Exped. d. Bl.
kin grohe Zelmoit Baby

Zu erfragen i. d. Exp. dPode annene

gibt billig ab (a Pfd. 80 Pfg.)
Risch- unck Damm Münle.

Große Läuſerſchweine
zu verkaufen Unter Altenburg 6.

billig zu
v

Als wedmäßigſte

Liebesgabe für die

nebſt Einlagen in folgenden

FSeldpoſtbrief Moltte

24 Tee Tabletten und 24 S e
r

Becher heißen Tee mit

enthält
Metall

I Seide, enorme Auswahl unſer

I let,

Kunper und R. Rietze. Drogerien.

Mässigste

Preise.

rot cchtkers puchdger

Morssburg. Entenplan 7.
Spezial Gesehatt

Leinen- un Baumwollwaren

Tischzeuge Betten
Alle Art Wäsche

Vollständige
Wäsche Ausstattungen,

S en Fernspr. 259. am n an W S GromeSee in in n
Die Brocken nur!

Es wird uns ſchwer in dieſer Zeit, wo dem Vaterlande die
Opfer der Liebe in erſter Linie gebühren, zu bitten. Aber das

Beſtehen unſerer rn hängt mit von den Gaben an die unszur Weihnachtszeit für unſer Werk geſpendet werden. e Zahlunſerer Anſtaltsinſaſſen hat 1000 überſchritten. Unſere Furierer

gilt den Geiſtesſchwachen, Blöden und Epileptiſchen r den
verwahrloſten und verwaiſten Kindern, denen einſt Philt pp, Marieund Johanne Nathuſtus hier ein Heim bereitet ha aben, ir

möchten unſern Liebesdienſt weiter allen unſerr n hilfloſen
Kranken und Kindern zu gute kommen laſſen. m d
Liebe Chriſti willen die Vrocken nur, die von d erTiſche e Jch weiß, die Liebe ſorgt auch in dieſem Jahre für

e No
Gaben der Liebe nimmt entgegen Paſtor Steinwachs-Neinſtedt(Oſtharz) und Paſtor Delins in Merſeburg. nwachsN

s

v

g. e W

R Fi n reU luün Wefür Hausgebrauch und für den Erwerb
de praktisohsten und zeitgemässesten

Weſhnachisgeschenke!
I Erleichterte Zahlungs bedingungen

Singer Co Nähmaschinen Act. Ges,

e eMiteſſer, Die Weihnachtsfeier iſt auf

ickel im Geſicht und am Körper
den 3. Jannar verlegt.

Der Vorſtand.itigt d JZulete pate n Medigeet Se
an drei Starten a o h Stanherhestgur Atlon.
i. M. 1.50). Nach jeder Waſchung Heute Honterstag
mit Zuckooh Creme, Tube 50 und
75 Pf. 2c., nachbehandeln. Frap S Schlachtefet.

Jeden Dienstag und Donnerstag
pante Wirkung, von Tauſenden

e Schlachtefeſt.

Als Weihnachtsprämie für die Lsser unseres Blattes bringen Wir einen

iegs-Atlas

beſtätigt. Bei W. Kieslich, N.

Weiße J 80.
Aelt. Serr ſucht Piee ältere

alleinſtehende Witwe vom Lande
ohne Anhang zur Führung ein
facher Wirtſchaft. Werte Der
wolle man unt. B. 4 in d. Expd. Bl. niederleg

Se Mädchen ſucht FSteluni. Haushalt od. Ge ſchäft, am n

snthaltend 10 Kriegskarten Uber sämtfiche Kriegssehauplätze der Ercle,
Dis Karton sind erstklassigs Stichs in 6 farhiger Ausführung und sind s0
sinnreich gefalzt, dass jecle gewünschte Kriegskarte hequem entfaltet werden
kann, während der ganze Atlas in elegantem Ganzfsinesnband bequem in der

Tasche zu tragen ist.
infolge Herstellung einer grossen Auflage ist es uns möglich diesen Kriegs-

atlas zum aussör ordentlich

niedrigen Preise von Mark 1.50
unseren lesern anzubieten

Verlag des „Mersehurger Correspondent“.

zur Ausbildung in der Bäckerei
Etwas Gehalt ne Off.unt. M. 7 g. d. Exv. d. Bl.

acht ige Gattlergehilfen
Ilt auf Militärarbeit bei hohenArten en ſofor t od. e
Fr. Gchmidt, e a.

Saalſtr. 1.

Stelndrucherlehrling
ſucht zu Oftern 1915
Albert Bruns, Gotthardtſtr. 27.

Röſſen 12.

Karlſtraße bis h General

1 Hofinnge u r
am 8 Dezember

Kommiſſion. Abzugeben

geſucht

Gchl üſſelbund verloren von

Karlſtraße 25, part.




	Merseburger Korrespondent
	1914
	Monat
	Tag
	Nr. 295.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 295. Donnerstag den 17. Dezember 1914. Erste Beilage.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 295. Donnerstag den 17. Dezember 1914. Zweite Beilage.
	[Seite 9]
	[Seite 10]







